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osgefpenft am  Vaziflk
ö gegen Japan. — Hinter den Ku­

lissen des Genfer Spiels.
ist durch die Hinzuziehung Ame- 

lliis ^ n  Genfer Mandschureiberatungen
l 6et höchste verstimmt und aufgeregt.
!kz ^lld) in Amerika ist man darüber al- 

tC ftDH- M an befürchtet, daß die 
»tz . ît der Vereinigten S taaten  in Genf 
iunb n  ̂inoffizieller Beitritt zum Völker- 
^  g,Abgelegt werden könnte. Indessen will 
Hot lecitantfche Oeffentlichkeit nach wie 
k&[tt -'tS mit der Genfer Institu tion zu tun 
len y ni) doch: es wäre falsch anzuneh- 
Se»'- die Einladung Amerikas etwa ge- 
kt Willen erfolgte. Vielmehr zieht
^st^drikanische Diplomatie trotz aller Bc- 

t 5 b01' stch in ihrem Kampf gegen 
^  öxe5 Völkerbundes zu bedienen. Und 

^ölkerbund nicht gewillt war, auf sie 
|(t(Lh 'e Verantwortung für alles, was in 
! fe rn en  Ostens beschlossen und

liifct rt löerbm  soll, allein zu tragen, 
Amerika sich im Völkerbundsrat

v V r i i ! I treten InffclL
, l{5 n§, Kampf gegen Jap an ?  J a ,  um

(tun nichts anderes handelt es sich bei 
^silich^nblicklich geschaffenen Lage an der 
? % n’L®üfte des Pazifik. Von allen Gros;
. onnen die Vereinigten S taa ten  am

der 1 %5Di-oh,° rücksichtslos die Einverleibung
hitzig __ ruhig zusehen, wie Ja p a n  plan­

rücksichtslos 
'churet betreibt. Denn von aller» 

j-.chcjj .7 en hat Amerika, von Ja p a n  na- 
Ziehen, seine Stellung im Fernen 

ti 9 'st Nordchina, in den letzten 
li"11. die jj mei^ n  ausgebaut. Washington

^Qui' ' önhlung der Mandschurei in 
i!l^„ldeu ^^ionie nach der A rt Koreas

, fcmtt Ja p a n  in de

b
sktz entschlossen, die Mandschu

'AUrpi' 1 *-ma uum  o«fiuu in ver 
zurück, ohne sein Prestige

L ?tit Qü "  stud starke Unzufriedenheit im 
^ n-- oUlosen. D as Land der aufgehen- 
'uj[ , „ so st entschlossen, die Mandschi 

h.' lBa§ k 9t aus seinen Händen loszulas
v o.  ̂ «vYn ffpv*Tii•**.&» ai< x  f.«rxtz..c.

W
Wst1' ihQr.eistec Neihe von Ländern, da-

,af, h  bJ.1 . Völkerbund auch beschließen 
e!01’ Graf keine Angst. J a  mehr 

feitens ^^ o r^A n b eg in n  einer „Tul

K i,n9 der a " '  lD0̂  9an8 gewiß. Die
S b  "Ästchen f t '  toie übrigens auch 
^  d-i Dresse, den Ereignissen in
% futli(h ,erfnc‘ gegenüber läßt deutlich, all- 
k t  9cteteg &ststen' bnfe es sich hier um ein 
lticff!t9enbh)i» handelt. Wenn es also
:% i cst Vöikx^binge, w iirt. t die einfluß- 
^e^det ajlanMstbm“^ te von sich aus den 
8, „■ *e ettrr, tet durch Jap an  schon

M t,t,le jener ^azu  wäre es nur nö-
teifi‘ aiišii,n..r . erüchtjgten Kompromißfor-

6ef t '  die schon manches Un- 
'^°rt,^^über vlst lassen. Es gibt keinen

daß gerade Jap an  auf eine 
h\  R echnet $ nbIun8 durch den Völ-

!^°r!,.?° lk ers ,,^^B ete ilig u n g  Amerikas

S <

iret5urtka«; 9“ "°  sm erna-. 
W  dex stdsberatungen eine fem - 

st E r n t e n  Situation. Ofsen-
... oklo die InanspruchnahmeCW* 1 4

S !  Unetf tni^ IE'R Negierung durch die

biznisih h . J  • Washington will mehr 
L ° bl-!«-» und i„  m i  l i  

h nn n J f t Itun9 herausgetre- 
9N Ct ^  ei„ch ''ehbare Folgen haben.

96,1 konnte der Wa- 
dent der einflußreichen

Äapan lenkt ein?
ÄurüSziehung des japanischen Protestes gegen die 
M itw irkung eines amerikanischen B eobachters im 
Völkerbunbrat — E ntspannung der Lage in der

M and.churei

lungen. Die Polizei hat im Zusammenhang 
mit beiden Attentaten 30 Personen ver­
haftet.

Der japanische Botschafter besuchte ge­
stern spätabends den Staatssekretär 
S  t i m s o n und teilte ihm offiziell im 
Nam en seiner Regierung m it, daß Japan  
seinen Protest gegen die Zuziehung eines 
amerikanischen Beobachters im Völker­
bundrat in  Genf im  Zusammenhangs mit 
der B ehandlung der mandschurischen F r a ­
ge zurückziehe. Gleichzeitig teilte der japa­
nische Botschafter der amerikanischen R e­
gierung m it, daß die japanische R egierung  
bereits die Zurückziehung eines T eiles itz-

W a  s h i n  g t o n, 20. Oktober, 
rer Truppen und einiger Flugzeugeska- 
drillen angeordnet habe. D ie Lage in  der 
Mandschurei habe sich gebessert und fände«  
im  Lause der letzten zehn Tage tatsächlich 
keine Zusammenstöße zwischen chinesische» 
und japanischen Truppen statt. D er Han­
del habe eine kleine Besserung erfahren, 
und wenn die chinesische R egierung die er­
forderlichen Gerantien gebe, könne die ja­
panische R egierung ihre T ruppen ohne 
weiteres hinter die sogenannte Eisenbahn­
zone zurückziehen.

Laval hat gute Fahrt
Sabal dürfte Donnerstag nachmittags in New I o r k  eintreffen

Amerikanische P läne
In fo lg e  des andauernd günstigen W et­

ters über den Atlantischen Ozean dürste 
Ministerpräsident L a v a l  bereits am  
D onnerstag nachmittags in  Rewyork ein­
treffen. G egenwärtig bearbeitet Laval ein 
detailliertes Program m  seiner Besprechun 
gen m it dem amerikanischen Präsidenten. 
D ie erste Besprechung m it dem S taatsse­
kretär für Aeußeres S  t i m so n  wird  
bereits während der Eisenbahnfahrt zwi-

P  a r i s, 20. Oktober, 
schen Rewyork und W ashington stattsin- 
den. B on  B ord der ,,J le  de France" w ur­
de der französischen Presse gekabelt, daß 
die R egierung der B ereinigten S taaten  
sich von der Absicht leiten lasse, nach Ab­
lauf des Zahlungsfeierjahres die deut­
schen R eparations- und Schuldenzahlun­
gen jährlich um die Sum m e von 50 M il­
lionen D ollar herabzusetzen.

Der Soldftandard
U S A  und Frankreich bleiben nach w ie vor 
beim Goldstandard. —  D ie Flucht vor dem 

Dollar.
P  a  t  i 5, 20. Oktober.

Dem „M atin" wird von Bord der „ Ile  
de France" gekabelt, es sei zwischen den 
amerikanischen und französischen Experten 
in ihren bisherigen Verhandlungen die 
Einigung nur in einem einzigen Punkt ge­
lungen. Frankreich und die Vereinigten 
Staaten werden nämlich offiziell erklären, 
daß sie nach wie vor beim Goldstandard ver 
bleiben und daher die Goldvakuta nicht auf- 
heben würden.

Z ü r  i ch, 20. Oktober.
Die Flucht vor dem Dollar ist immer 

größer. Die Züricher Banken werden von 
den Ausländern einfach belagert, weil jeder­
mann den Dollar los werden will. Die Ban 
ken können der Ueberschwemmung mit Dol­
larnoten fast nicht Nachkommen.

M a i l a n d ,  20. Oktober.
Nach Versionen aus hiesigen Finanzkrei­

sen beabsichtigt die Banca d 'J ta lia  den 
reinen Goldwährungsstandard einzuführen, 
da die Lire bereits eine Goldbedeckung von 
40 Prozent erreicht habe.

AmerikanischesKrifenflebee
15 neue Banken brechen zusammen. _  D ie  
Erwerbslosenkrise in d. V ereinigten S taa ten

W a s h i n g t o n, 20. Oktober.
I n  der langen Liste der Banken, die teils 

zusammenbrechen und teils zeitlich begrenzt 
ihre Schalter schließen mußten, sind jetzt 
neue Namen von 15 Banken in Pennsylva­
nia hinzugekommen. Die erwähnten Banken 
verfügten über einen Einlagenstock von über 
20 Millionen Dollars.

N e w y o r  k, 20. Oktober.
Nach einer Schätzung des amerikanischen 

Arbeitnehmerverbandes beträgt die Zahl der 
Erwerbslosen in Amerika derzeit 5,600.000. 
Ein Sachverständiger wurde mit der A usar­
beitung einer Erwerbslosenverstcherung be­
auftragt, die aber nicht vom Staate, sondern 
von den Industrien finanziert und organi­
siert werden soll.

Wafdisten-Anschläge in  Aegypten.

K a i r  o, 20. Oktober.
Gestern wurde von Anhängern der Wafd- 

P arte i zwei politische Anschläge verübt, die 
jedoch ihr Ziel verfehlten. 'E inige Schüsse 
galten dem Ministerpräsidenten, doch wurde 
sein Vetter getroffen. Ein zweiter Anschlag 
galt dem Rektor der moslimischen Universi­
tät, aber auch dieser Anschlag ist nicht ge»

Erdbeben m it Springflu t.

P a r i s ,  20. Oktober.
Wie aus Ja v a  berichtet wird, hat ein 

Erdbeben, dem eine Springflut folgte, aus 
der Insel S a n t Christobal im Malaiischen 
Archipel 18 Dörfer zerstört, wobei 50 P e r­
sonen ums Leben kamen.

„Graf Zeppelin" in  Pernambuco gelandet.

P  e r  n a  m b u c o, 20. Oktober. 
D as Luftschiff „Graf Zeppelin" ist heute um 
12 Uhr 35 M inuten nachts hier glatt ge­
landet.

A l Capoue verurteilt.

N e w y o r  k, 20. Oktober 
Vor dem hiesigen Schwurgericht winde 

der König der Alkoholschmuggler und B an ­
diten A l C a p o n e tu 22 verbrecherischen 
Fällen als schuldig erklärt und zu 17 J a h ­
ren Kerkers verurteilt.

Schlagwetterexplosion in B elgien .
H e r n e, 20. Oktober.

Ans der Zeche Montcenis in Svldingen 
bei Herne hat -ti-* heute früh ein Grubenun­
glück ereignet. Es handelt sich wahrschein­
lich um eine Schlagweliterexplosion. Die Ze­
chenverwaltung hat alle Retkungskolonnen 
des Ruhrbergbaues angesordert. Wie bisher 
festgestellt werden konnte, wurden 3 tote und 
8 teils schwer, teils leichter verletzte Berg­
leute geborgen. Zur Zeit des Unglücks waren 
70 bis 80 Bergleute beschäftigt, über deren 
Schicksal man noch im ungewissen ist. Die 
Zeche zählt gegenwärtig eine Belegschaft 
von 1800 bis 2000 M ann, die sich auf drei 
Schichten verteilen.

H e r  fci e, 20. Oktober.
Um halb 12 Uhr brachten aus dam Un­

glücksschacht Montcenis ausfahrende Ret­
tungsmannschaften die Nachricht, daß das 
ganze Revier befahren und mit weiteren 
Opfern nicht mehr zu rechnen sei. Die Ge­
samtzahl der Opfer beträgt 9 Tote und 27 
Verletzte.

Börsenbericht
Z ü r  i ch, 20. Oktober. Devise«: B eo­

grad 9.05, P a ris  20.0875, London 19.87, 
Newyork 509.87, P rag  15.10, Budapeb 
90.025, Berlin 118.75.

Z a g r  e b, 19. Oktober. Devisen: M ai­
land 287.42—293.42, London 213.51— 
221.01, Newyork Scheck 5591.01—5608,01, 
P a r is  220.65—221.31, P rag  165.86—166.36, 
Zürich 1098.45— 1101.75.

L j u b l  j a n a, 20. Oktober. Devisen: 
Zürich 1098.45— 1101.75, London 214.61— 
222.11, Newyork 5591.01—5608.01, P a ris  
220.65—221.31, P rag  165.65—166.36, Triest 
287.42—293.42.

Unterstützet die

flntituberkulosenliga
„ N e w y o r k  H e r  a l d T r i b u n e "  
melden:

„Der japanisch-chinesische Krieg würde ei­
ne Gefahr für alle Großmächte, besonders 
aber für die Bereinigten S taa ten  bedeuten, 
die um den chinesischen M arkt besorgt sind. 
Im  Zusammenhang mit den wichtigen finan 
ziellen und diplomatischen Interessen, die die 
Vereinigten Staaten in China zu verteidi­
gen haben, würde der japanisch-chinesische

Krieg für sie ein noch delikateres internatio­
nales Problem bilden als der Weltkrieg. E i­
ne Hineinziehung der USA. in den Konflikt 
wäre in dieser oder jener Form (!) wohl 
nicht vermeidbar."

Das ist den Umständen nach eine überaus 
deutliche Sprache. S ie beweist, daß die Mand 
schurei das Zeug in sich hat, einen neuen 
Weltkrieg entstehen zu lassen. Der japamsch- 
chinestsche Kriea wäre dazu ein Vorspiel.

Allerdings, so fest Ja p a n  auch entschlossen 
ist, die Mandschurei aus seinen Händen nicht 
mehr loszulassen, so wenig glaubt es, dazu 
einen offenen Krieg führen zu müssen. Es 
hofft, mit Bajonetten „friedlich" durchrin­
gen zu können. Seine nächsten Ziele, wie sie 
den jetzigen Mukdener Behörden vorgetra­
gen wurden, lauten wie folgt:

1. I n  der Mandschurei und Mongolei wer 
den • unabhängige" (also den Japanern  g&>



nehme und von ihren bezahlte) Regierungen 
gebildet.

2. Sämtliche chinesischen Bahnen in der 
Mandschurei merben der Südmandschuri­
schen Eisenbahnverwaltung untergestellt, die 
sich bekanntlich in den Händen der Japaner 
befindet.

3. Die Städte In g  kau, Agtung, Notschu- 
an, Haitschen, Mulden (die mandschurische 
Hauptstadt!) und Tschantschung iverden an 
Jap an  abgetreten.

4. Koreaner erhalten als japanische 
Staatsangehörige, die sie sind, das freie Än- 
siedlungrecht in den Provinzen Girin und 
Mulden. Die chinesischen Truppen müssen 
zurückgezogen werden. Nur Polizeistreifen 
dürfen in der Mandschurei bleiben.

Indessen treffen in Nordchina immer neue 
japanische Truppen ein, darunter auch, wie 
das Tokioter B la tt „Asahi" unumwunden 
zugibt, die japanische Gendarmerie. Die von 
den Japanern  bestochenen, dem japanischen 
Generalstab ergebenen chinesischen Provin- 
zialresidenten Hausen in der Mandschurei wie 
sie wollen, genauer: wie Tokio will. Jeder 
Widerstand der freiheitlich gesinnten Behör­
den wird von den japanischen Truppen als 
Anlaß zum Eingreifen und zur Herstellung 
von „Ruhe und Ordnung", wie die Japaner 
dies verstehen, genommen. So marschiert der 
Chef der „unabhängigen" Taonang-Regie- 
rung, Tschan Hai-Dschen, auf die Hauptstadt 
der mandschurischen Provinz Zizikar. Ihm  
tritt aus Heilunkiang der vaterlandtreue 
I n  Tschao-Lin entgegen. Ein blutiger Zu­
sammenstoß ist unvermeidlich. Seine Folge 
wird restlose Ergreifung der Macht in der 
gesamten Mandschurei durch die Japaner 
sein. M an ist geneigt, hier von einer Provo­
kation zu reden. Denn zweifellos wird der 
japanische Generalstab bald von dem „unru­
higen" Heilunkiang sprechen. Und d. japani­
schen Diplomaten werden in Genf und Wa­
shington die Notwendigkeit verkünden, in 
diesem unruhigen Teil der Mandschurei Le­
ben und Eigentum der Japaner schützen zu 
müssen . . .

So wird Geschichte gemacht. Geschichte — 
und Krieg, zuerst ein verkappter, dann aber 
vielleicht ein offener. Ein offener zwischen 
zwei Mächten — und dann vielleicht auch 
zwischen mehreren.

Abbruch der Beziehungen  
des V atikans zu S p a n ie n

r;

Die Entschließung der spanischen National 
Versammlung, die S taatsreligion abzuschaf­
fen und kirchliche Güter zu beschlagnahmen, 
hat den Konflikt zwischen dem Vatikan und 
der spanischen Regierung verschärft. Um sei­
nem Protest besonderen Nachdruck zu ver­
leihen, hat der Papst den Nuntiüs in M a­
drid, Monsignore T  e d e s ch i n i, abberu- 
fyt.

G läA icher Bruderm ord
G e n f, 19. Oktober. I n  einer kleinen 

Ansiedlung in der Nähe von S t. Etienne 
ist ein scheußliches Verbrechen entdeckt wor­
den, das Mitte September begangen worben 
war. G n  Arbeiter hatte seinen Bruder mit 
Hammerschlägen getötet, wobei ihm seine 
Schwägerin, die seine Geliebte war, Hilfe 
leistete. Die beiden schnitten dem Erm or­
deten den Hals durch und fingen das B lut 
in einem Eimer auf. Sodann verbrannten 
sie den Leichnam im Ofen. Gendarmen ent­
deckten einen mit Asche gefüllten Kübel, in 
dem Knochen und Stoffreste , vorgefunden 
wurden.

Zapan lehnt ab
Laut Kabmettsbeschluß in Tokio die Genfer V orschläge für J a p a n  u n a n n e h m b a r  

Teilweise M obilisierung der ja p a n is c h e n  K riegsm arine
L o n d o n, 19. Oktober.

D as japanische Kabinett hat sich nach 
längerer B eratung dahin erklärt, daß die 
Vorschläge des Völkerbundes in  keiner 
Weise für Japan  annehmbar sind. O ffi­
ziell sind die Genfer Beschlüsse der japani­
schen R egierung noch nicht m itgeteilt w or­
den.

T  o k i o, 19. Oktober.
D a s japanische Kriegsministerium hat 

die teilweise M obilisierung der K riegs­
marine angeordnet. D ie  nicht armierten 
Einheiten werden sofort bestückt werden. 
D ie große Werste in  Kure Iokoschiwa ar­
beitet fieberhaft T ag und Nacht, um den 
Anforderungen der M arineleitung ge­
recht zu werden. Nebstbei sei bemerkt, J a ­
pan ist die einzige Großmacht zur S ee , 
die alle Schiffseinheiten der erste» Linie 
zu besetzen verm ag, ohne die Reservisten 
der M arine einberufen zu müssen. Auch 
alle Hilfsschiffe zur Beförderung von  
Brennstoff und Kohle stehen unter Dampf 
und können demnach jeden M om ent aus- 
laufen.

S  ch a n g h a i, 19. Oktober.
Die Lage in  der Mandschurei ist nach 

wie vor kritisch. D ie Kriegsgefahr ist noch 
in  keiner Weise beseitigt. I n  C hina wächst 
die Erregung und mit ihr die «ntijapani- 
sche Boykottbewegung. I n  Schanghai sind 
die japanischen Truppen kaum imstande, 
die japanische Zivilbevölkerung vor den 
Hebelgriffen der Chinesen zu schützen. 
D ie Japaner haben die P rovinz Kiangsi 
geräumt.

N e w y o r k, 19. Oktober.
D a alle Anzeichen daraus Hinweisen, 

daß der chinesisch-japanische Konflikt noch 
nicht allzubald gelöst sein w ird, wird in  
einigen politischen Kreisen die Id ee  pro­
pagiert, den Kellogg-Pakt und den P a r i­
ser Vertrag m it Sanktionsbestimm ungen  
finanzpolitischer und wirtschaftlicher Natur 
zu ergänze». Diese Sanktionen wurden 
alle S taaten  treffen, die einen Krieg pro­
vozieren. A n der Spitze dieser vertrags- 
revisiionistischen Bew egung steht der Rek­
tor der Colum bia-Universität, B utler.

40-Gtundenwoche in L S R
Die Arbeitszeit soll von 48 auf 40 S tunden pro Woche ge­
senkt werden — 280.000 Arbeitslose in der Tschechoslowakei

D as Ministerium für Sozialpolitik stu­
diert eine Regierungsvorlage, in deren S in ­
ne die Arbeitszeit in der Woche von 48 auf 
40 Stunden herabgesetzt werden soll. Durch 
die Kürzung der Arbeitszeit erhofft man 
sich eine Verringerung der Arbeitslosen­
ziffer, die heule immerhin schon auf 230.000 
gestiegen ist. Die Arbeiterschaft würde nach 
dem neuen Gesetz außer am Sonntag noch 
an einem Wochentag feiern. Die wirtschaft­
lichen Fachleute sind nämlich der Meinung, 
daß diese Maßnahme dringendst notwendig 
sei, wenn die Ueberproduktion wirksam be­
kämpft werden soll. Durch die Rationalisie­
rungsmethoden wurde auch die Produktivi­
tät des Arbeiters gehoben, damit aber auch 
die Produktion. Dieser Vorschlag einer Strek

P r a g ,  19. Oktober, 
kung der Arbeitszeit wurde bereits im vori­
gen Jahre  von den tschechischen National­
sozialisten gemacht, nur erschien er im Hin­
blick auf die im Vorjahr noch nicht so erheb­
liche Anzahl der Erwerbslosen nicht disku­
tabel. I n  der letzten Zeit sind jedoch viele 
Hunderte von tschechoslowakischen Arbeit­
suchenden aus Frankreich zurückgeströmt, da 
die französischen Behörden jeden Arbeit­
suchenden in seine Heimat > abschieben lassen. 
Zur h e u rig e n  Zuckerrübensaison in Frank­
reich gingen kaum 1000 Arbeiter aus der 
Tschechoslowakei, während im vorigen J a h ­
re doch noch 3000 Arbeiter Bei' der Ernte 
der Zuckerrübe in Frankreich Beschäftig mg 
finden konnten.

Bodenreform In Oesterreich
Die Landbündler verlangen eine großzügige Bodenreform und 
die Aufhebung der Fideikommisse — Die eigentlichen Hinter­

gründe dieser Aktion
W i e n ,  19. Oktober.

Die nicht gerade rosige Lage der österrei­
chischen Landwirtschaft hat in diesen Krisen­
tagen bei den Landbündlern einen Gedan­
ken ausreifen lassen, der nicht ganz neu ist 
und die radikale Aenderung des Verhält­
nisses zwischen Großgrundbesitz und Klein­
bauerntum fordert. Der Landbund verlangt 
die Zerstückelung der Großgüter, die auf a r­
rondierte Kleinbauernwirtschaften zwecks ih­
rer Vergrößerung aufzuteilen seien. Damit 
im Zusamenhange soll auch eine systemati­
sche Jnnenkolonisation betrieben werden. 
M it der Forderung nach einer großzügigen 
Bodenreform ist auch die Aushebung der F  i 
d e i k o m i s s e geplant, da nur auf diese 
Weise auch wirklich eine gerechte Aufteilung 
des Großgrundbesitzes zu erwarten ist. I n ­
nenminister W i n k l e r  erklärte damit im 
Zusammenhänge, daß die Forderungen des
Landbundes in diesem Sinne schon im Lau­
fe dieser Woche publiziert.würden. Oester 
reich sei am Wege der Bodenreform und der 
Aushebung der Fioeikomisse, da die bäuerli­
che Bevölkerung wegen ihrer miserablen 
wirtschaftlichen Lage sich mit bloßen Ver­
sprechungen nicht mehr zufrieden geben kön­
ne.

Hinter diesen Tendenzen des Landbundes 
verbirgt sich jedoch noch eine andere Be­
strebung. Bekanntlich ist der Führer der 
Heimwehren Fürst S  t a r h e m b e r  g, der 
immense Summen in die Heimwehrbetve- 
gung gesteckt hat, schon seit längerer Zeit in 
einer schweren finanziellen Bedrängnis. We 
der kann der S taa t zu seinen Steuergeldern 
kommen noch die Gläubiger p '  ihren gelie­
henen Beträgen. Sämtliche Burgen und

Schlösser des Fürsten sind jedoch Fideikv- 
misse, können demnach nicht veräußert wer­
den. Die Aufhebung der Fideikomisse ist also 
nicht zuletzt auch auf die Finanzlage eines 
der ältesten Adelsgeschlechter Oesterreichs 
zurückzuführen.

E in neuer Caruso.
Der Direktor der Pariser Komischen Oper 

Louis Mason behauptet, einen neuen Caru­
so entdeckt zu haben. Es handelt sich um den 
jungen Josette Lngo. Ein geborener Vero­
neser, wanderte Lugo auf der Suche nach 
Arbeit aus Ita lien  aus und ließ sich in Bel 
gien nieder. I n  einer Fabrik in Charleroi 
war er a ls  einfacher Arbeiter beschäftigt. 
Vor etwa zwei Jahren  ging der Bürgermei 
ster von Charleroi zufällig am Fabrikshof 
vorbei und hörte den jungen Arbeiter sin­
gen. E r w ar von seiner herrlichen Stimme 
so begeistert, daß er ihn sofort bei dem Di­
rektor des Konservatoriums in Roubaix ein 
führte. Nach zweijährigem Unterricht ist J o ­
sette Lugo für die kommende Saison als er­
ster Tenor der Komischen Oper in P aris  
verpflichtet worden.

G e n f ,  19. Oktober.

I n  Völkerbundkreisen herrscht mir Riild

sicht auf den mandschurischen _ 
dennoch Hoffnung auf eine gütliche
legung. I n  B ehandlung der N ische«

Note hinsichtlich der E inladung “ 
litauischen V ertreters zu den 
des Völkerbundrates erklärte Brimid, , 
Völkerbund wisse zwar die kostbare ^  
arbeit J a p a n s in der Genfer Jnstit« . 
zu schätzen, doch könne man nicht etwa 
opportunistischen Gründen die K««** 
tionen zum Kellogg-Pakt entschwdtä' 
Schließlich erklärte B riand, es wäre 1 _ 
überflüssig, die sogenannte Rechtslage
fixieren, da sich hiefür eine bessere ^ 
legenheit finden werde. Japan  müsst 
sehen, daß der Völkerbund im 104!tc*1
M aße den japanischen Wünschen
gekommen sei, doch habe er im groistu 
ganzen den Bestimmungen des 
Paktes gerecht werden müssen.

F rau , eine 30jährige Bäuerin, zu f l i r r t  
Am Polterabend ging es im Hause ^e v“ tu u ,u i"  uuiy «  wu M i­
ni lustig zu. Die siebente Ehekandidan^.^j
dem Wein derart zugesprochen, daß
sie notgedrungen in ein Nebenzimmer „ 
sperren mußte. Der Anblick der BetriM
F rau  hatte den Siebzigjährigen so eflt

Ör­
tert, daß er sie nicht mehr heiraten ® ceI#It-LLj «JU [j t. L |lv 11 lil; 1
Dem Drängen der 30jährigen B auer'. 
mochte er sich aber doch nicht zuureajie er pey aoer oocy neun ou 1 t ,0- 
und so folgte er ihr bis zum Traua ' .„ß 
er die Frage des P fa rre rs  allerdings ^  
einem herzhaften „Nein" quittierte. ^ 5« 
färe wurde durch ein größeres 
gelb" durch Gianni an die Bäuerr 
gelt.

W er ist S O » ! d  
am  Zusammenbruch-

Ein 70M hriger D o n  Zuan
R 0 m, 18. Oktober. I n  Empoli wohnt 

ein 70jähriger Greis namens Gianni, der 
einen seltenen Rekord geschlagen hat, denn 
er besaß nicht weniger a ls 6 kirchlich getrau­
te Frauen. Gianni der sich noch immer jung 
fühlt und nicht als Witwer sterben will, ent­
schloß sich in den letzten Tagen eine siebente

Unterst'
I m  Zusammenhang mit de g estet’

chung, ob beim Zusammenbruch be* straf' 
reichischen Kreditanstalt in Wien ^  sind-L C l U / l j U / C U  V i / t C U U U i l | i U 4 . i .  —  T r č i t  1

rechtliche Verfehlungen b o rg e k o m ^ .^  ge-
hat der S taatsanw alt einen V'^   ̂ fl ‘ e
gen den frü h e ren  D irek to r E h « e^er{chtel'y  v i l  v  v i  u j v u y v v r u
erlassen. Vor einiger Zeit wu^ -sca 
der Bankier Rothschild, der SluT^A c

tv0i

sefine1
sitzende der Kreditanstalt, habe ß J 
Tasche 15 Millionen Dollar bezat ^ rezuat'
rektor Ehrenfest aus M itte ln  der 
stakt verspekuliert haben soll.

Furchtbarer Tod es 
Kindes

P r a g ,  19. Oktober. 3 «  J j J ^  ^  
lipnystraße Nr. 93 in 
deckte man Sam stag in der g rE
rung, daß in einem Winkel 
Hofes an dem galgenartigen 
gestell ein bewußtloser Körper h &
delte sich um den sechs 
des im gleichen Hause w o M  ^  
warenhnädlers Emil W ac 
Der Knabe war von stmen &  
bereits vermißt worden, 06 uw> 
essen nicht rechtzeitig e rs H i^  Z erststS eV 
suchte ihn, ohne zu ahnen,
Schicksal er gefunden hatte. zu««^v -  m e r e  v
regte ungeheures Aufsehen, *  e ^
annehmen mußte, daß b0§
schändlichen Verbrechen l UITt | w .
sei, zumal auch die KleDer ^

iirk

einiae Un-^vbnung zeigten und
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ittij Cn ^ t r 'ffCn waren. Die ärztliche Unter 
i> e t Unb ^te genauen Nachforschungen 
m Holtet haben nun ergeben, daß nie» 
& , on dem Tod des bedauernswerten 
die fit! ^äg t. Aus der Tatsache, daß
n . w tfw irM  der Leiche in ziemlichem 
^  lange gebrochen waren, und der Lage 
dem ^^lloulievungsfurche, kam man zu 
z- ^ l u ß ,  daß der Junge, wie es seine 
p.°-wheit war, an dem reckartigen Tep- 
tt opser herumgeturnt hatte. Dabei dürfte 
i,n j^ g 'K tte n  und gestürzt sein, um so 
fen 'n e‘ne um den waagrechten B al

. 63 Gestelles geschlungene Wäscheleine 
j)e() daß er mit dem Hals in eine durch
8% gebildete Schlinge geriet, die sich 

8 und den Knaben sofort erwürgte.

^  Motorboot durch das 
Eismeer% '(trhr,e,1 M itg lieder der englischen G rö n lan d  

e£ d ttio n , W at
f,tl9en M onaten
■^itiön, Watkins, Lemon und der vor

d>lst  ̂ Zonalen in der grönländischen Eis» 
e i*  breitete Courtauld unternahmen in 
^ M o to r b o o t  einen „Ausflug" längs der 
in ^, u Küste Grönlands. Die Reise begann 

Bucht Angmagsalik und endete in der 
- "d von Julianenhaab. Die „Ausflüg- 

eine Strecke von etwa 1000 Kilo
un äuriickgelegt. Die Führt gestaltete sich 
* * * « »  interessant, obwohl sie natürlich 

f;ê en Schwierigkeiten verbunden war. 
tiliS le,ne Boot mußte zwischen den Eis- 

die den Weg versperrten, geschickt 
in bo-°'fleren' Acht Tage war das Motorboot 
&?l(V,s Gegend von Umivik von riesigen Cis- 

' ''"lgekreist und entging nur mit 
ic /-  ’ Rot der Gefahr, von den Eisriesen 
< u m e r t  zu roerbeit. Während der F ahrt 
iicie/ Se:ttc neue Insel von etwa 70 Kilo» 
l«t es Ausdehnung und eine Anzahl kletne» 
liotpchcl,: entdeckt werden. Als die mutigen 
\ fn °°tfnhrer in die offene See gelangt 
hq-. ' gerieten sie in einen furchtbaren 
iit 6 nu- Wiederholt setzten die Motore aus 

^ ^ ^ n g a n g  überflutet wurden. Die 
‘°n erbrachte den Beweis, daß ein 

H k  Motorboot sich für die F ah rt in der 
^  5m schr gut eignet. Der große Vorteil 

4  ,ot6oote§ besteht nämlich darin, daß 
f% ^ buhe Manövrierfähigkeit besitzt und 

Gefahren der Arktis leichter ent». den 
Wert kann.

^ita mine unter der Krinoline.
s
^t'i^gMertkanifchen Getreidehändler ton»

$1?

uchfrys, 'U'k größter Zufriedenheit, daß die 
nach Weizen unter der amerika- 

^völkerung während der letzten
f l i r t e 'S  fo sg en  begriffen ist. Diese an» 
et i>eti ^u l'ache haben die Getreidehänd- 

..udegesetzigebern z u .verdanken. Tie 
Jty hierlJchTn Damen, die bis jetzt strengste 
Mt Qu-Cn und besorgt avaren, die schlanke 

Stn V n * ? 1 3u erhalten, wenden sich nun 
^'^ktkö? ben Weizenkörnern zu. Die 
j ' ^ h a n  nämlich im . guten Ru

tt

Ubpetitanregend

f 9 w r T  1 u u u u t u ;  h u  y m t i i  o i u -

Ls ; ®=Vitamine zu enthalten, die 
- Rührung eines Fett» 

unentbehrlich sind.He
wung eines Fettansatzes an 

Außerdem

Berlin keine Zeit hatte, an  seine F rau  zu 
denken. Der Ministerpräsident fand aber 

einen Ausweg aus der brenzlichen S itu a ­
tion. E r lud den Vertreter der Luflfahrts- 
gesellschaft zu sich ein und übergab ihm ein 
Paket mit der dringenden Bitte, dafür zu 
sorgen, daß es noch am feiten Tage nach 
P a ris  befördert und Madame Laval ausge­
händigt wird. Tatsächlich erreichten die An­
sichtskarten die Adressatin einige Stunden 
vor der Ankunft Lavals in  P aris. Mochte 
der volle politische Erfolg der Berliner Rei­
se Lavals auch ausgeblieben sein, sein Ruf 
als mustergültiger Ehemann wurde vollauf 
bestätigt.

U« n si "uregend. F ü r die tteuent» 
C . k« ^..sutoIin-Mode. eignet sich die 

^ e n lin ie  der früheren Jah re  kei- 
£  Utrk>e und mollige Formen sind 

Wtjet mIn^ '  und die B-Vitamine sollen 
"rivandlung verhelfen.

^QbaI kin muftergültißer 
Ehemann

thl ^rzH^kungte ein S taatsm ann in  sol- 
k L S  e§ „ et/  öu einer großen Populari» 

ntett Sä b,em französischen Minister» 
*-• ^ v a l  der Fall war. Pariser■ ftt

t *  l e i ! 1! ) e:ne ergötzliche Begebenheit 
' iöfQV L  - I§ uach Berlin. Bor sei. 

ieiner'l^ l'ad) Laval seiner Gemah- 
Tachter, ein paar Ansichts-

Mb

MittirT erI' ner Sehenswürdigkeiten 
H auptstadt zu schicken. 

^MethS .Gne Gwpifäitge und Kon- 
S .  (S 7 l  A nspruch genom m en,
S W ?  am f t))ry i;bent fcin B erspre- 
V w t e g  : ritten Tage seines Berliner, ^ '^ u t e s  ; ; . ,UL*n Tage seines Berliner 
o ' i b /  LavE Mnerte Laval sich daran. 
i > I  Mt eä offensichtlich, sich

3U ^schaffen, 
i " hch. Mcht das.gegebene Ver
u ^ n  ..uichtg ur. eInhalten zu können. 

pv 'i Nach /v u h t , Berliner Aniichts- 
den i ) / 11'" ö» bringen. Damit 

wa-ig erbracüt. daß er in

Schaljapin gründet eine Filmgesellschaft.

I n  London werden Vorbereitungen ge­
troffen zur Gründung einer neuen Filmge­
sellschaft, an  deren Spitze der weltberühmte 
russische Opernsänger Schaljapin stehen wird. 
M it den Arbeiten an  der Herstellung des 
ersten Filmes, dessen Hauptfigur Schaljapin 
darstellen soll, rechnet man schon in den 
nächsten Tagen beginnen zu können. Eine 
der größten amerikanischen Filmgesellschaf­
ten, die von der bevorstehenden Gründung 
Kenntnis erhielt, drahtete umgehend an 
Schaljapin und bat ihn, mit der Unterzeich­
nung des Vertrages mit der betreffenden 
englischen F irm a sich einige Tage zu gedtl- 
den, bis der amerikanische Filmdirektor mit 
dem ersten Ozeandampfer nach Europa ein- 
treffen und Schaljapin seine Vorschläge un­
terbreiten kann. Die amerikanische Filmge­
sellschaft erklärte sich bereit, für diese Ver­
zögerung von einigen Tagen dem Sänger 
100.000 Dollar zu bezahlen, ohne ihn ir­
gendwie an seinen Entschliisserr damit zu 
binden. Schaljapin kabelte nach Amerika 
zurück, daß der Filmdirektor seine Reise

€in Jfag4tus%iests%fc
5. Der Nachmittag. Fröhlich ziehen auf die Wiese — 

Die große und die kleine Liese.
Ihre Wäsche ist beendet
Weil sie »ALBUS-SEIF’« verwendet,
Die zu allem ändern auch —
Sehr ergiebig im Gebrauch.

_
Die sparsamen Hausfrauen wissen schon lange, daß die aus edlen Mate­
rialien angefertigte »A 1 b u s«-Seife sehr ausgiebig ist. Man braucht davon
zur Großwäsche viel weniger als von den unverläßlichen und sogenannten 
billigen Seifen aus u n b e k a n n t e n  Quellen.
Wenn Sie Ihre Einkäufe nicht selbst besorgen, sondern Ihren Angestellten 
damit beauftragen, dann ist es angebracht, diesen aufmerksam zu ma­
chen, daß er keine andere als die echte

SEIFE
annimmt l

nach Europa unterlassen möge, da der Ver­
trag mit den Engländern nicht mehr rück­
gängig zu machen sei.

Lsepel-Exploflon 
auch Matuskas Werk?

M atuska soll im J a h re  192H die Pulverfabrik in Csepel ge' 
sprengt haben — D er AusliefernngSkonflikt um M atuska

W i e n ,  19. Oktober.
D as Geständnis M a t u s k a s  ist von 

allen Seiten her studiert und geprüft wor­
den. Auf Grund der bisherigen Erm ittlun­
gen der Polizeibehörden konnte festgestellt 
werden, daß Matuska die Wahrheit gespro­
chen hat.

Zu gleicher Zeit wird aus Budapest die 
sensationelle Nachricht gemeldet, die unga­
rischen Behörden hätten ein neues Verbre­
chen Matuskas aufgedeckt. Diese Verbrechen 
habe Matuska im Jah re  1926 verübt und 
nur dem Glücksfall ist es zu verdanken, daß 
bei jener Gelegenheit nicht viele Hunderte 
von Arbeitern ums Leben gekommen sind. 
I m  September 1926 flog bekanntlich die 
-Pulverfabrik auf der Csepel-Jnsel in die 
Luft. Die Detonation war damals so heftig, 
daß mehrere Häuser zum Einsturz gebracht 
und Teile der Fabrik zerstört wurden. I n  
Budafok sieht man noch heute die Spuren 
jenes verbrecherischen Anschlages. Zufälli­
gerweise hatten die Arbeiter der Fabrik die 
Fabriksräumlichkoiten schon verlassen, wo­
durch ein größeres Unglück vermieden wur­
de. Die Budapest« Polizei hat jetzt festge­
stellt, daß Matuska sich damals in Csepel 
aüfgehalten und in die Fabrik eingeschmug­
gelt habe. Vorher hatte M atuska seine Häu­

ser in Budapest verkauft und befand sich im 
Besitze großer Geldsummen. Die Budapest« 
Polizei zweifelt nicht mehr daran, daß M a­
tuska das viele Geld zur Beschaffung von 
Sprengmitteln v«wendet hat. Die Höllen­
maschine, die die Explosion von Csepel be­
wirkte, wurde auf Grund der Reste in ihrer 
Konstruktion erkannt und weist eine frap­
pante Id en titä t mit d. in Bia-Torbagy ge­
fundenen Höllenmaschie aus.

Hinsichtlich der Auslieferung Matuskas 
ist jetzt zwischen Polizeibehörden Deutsch­
lands, Ungarns und Oesterreichs ein heftiger 
Konflikt ausgebrochen. M an spricht bereits 
von diplomatischen Folgerungen, da jeder 
von den drei Staaten, in denen Matuska sei­
ne Verbrechen verübte, auf die Bestrafung 
im Rahmen sein« Gesetze dringt. Am Sam s­
tag «schien der ungarische Gesandte Graf 
Ambrosy beim Generalsekretär Peter vom 
Bundesministerium für Aeußeres und for­
derte energisch die A uslief«ung Matuskas 
als des T äters von Bia-Torbagy. Wie nun 
verlautet, stehen die österreichischen Behör­
den auf dem Standpunkt, daß M atuska vor­
her für sein Verbrechen von Anzbach abge­
urteilt werden müsse.

Hinrichtung eines jugendlichen 
Bankräubers in Budapest
Erschütternder Abschied eines greisen Vaters vorn Sohn

B  u d a p e st, 19. Oktober. Unter au­
ßerordentlich großem Andrangs des P ubli­
kums begann heute die Verhandlung des 
Standgerichtes in der Angelegenheit der 
Bankräuber B  o n  y a und O n  d i. Als der 
Gerichtshof im Sitzungssaal erschien, durch- 
brachen die Zuschauer den Polizeikordon und 
stürmten den S aal, wo ein großes Gedrän­
ge entstand. Die Ordnung konnte erst nach 
einigen M inuten wieder hergesrellt werden. 

*

B u d a p e st, 19. Oktober. Der Budape­
s t«  Standgcrichtssenat hat heute in der An­
gelegenheit des 21jährigen Bäckergehilsen

Ondi und des 19jährigen Bäckergehilsen Bo- 
nya, die in der vergangenen Woche in einer 
F iliale der Kommerzbank einen Raubüber­
fall versucht hatten, nach ungefähr fünfstün­
diger Beratung um 4 Uhr nachmittags das 
Urteil bekanntgegeben.

D as Standgericht sprach die beiden Ange­
klagten des Verbrechens des versuchten M or­
des und des bewaffneten Widerstandes gegen 
die Organe der Staatsgew alt schuldig. Es 
verurteilte Alexander Ondi zum Tode durch 
den S trang  und Josef Bonya zu 15 Jahren  
Zuchthaus. (Bonya ist minderjährig.) Der 
Antrag der Verteidigung den Prozeß vor

das ordentliche Gericht zu verweisen, wurde 
abgelehnt.

Die Begründung des Urteils legt das 
Hauptgewicht darauf, daß die Angeklagten 
nicht n u r einen Bankraub begangen haben, 
der allein tatsächlich vor das ordentliche Ge­
richt gehören würde, sondern gegen die ver­
folgenden Polizisten mehrere Schüfst abgege­
ben haben, was den Tatbestand des bewaff­
neten Widerstandes gegen die Staatsgew alt 
begründe. Dieses Verbrechen müsse unbe­
dingt standrechtlich geahndet werden. Die 
Urteilsverkündung ging unter dramatischen 
Szenen vor sich. Die miteinander eng be­
freundeten Angeklagten sprangen von den 
Sitzen auf und umarmten einander weinend. 
Der im Verhandlungssaal anwesende Vater 
des zmn Tode verurteisten Ondi stürzte von 
der Bank zu Boden und blieb ohnmächtig 
liegen. D er Vorsitzende schloß die Urteils­
verkündung mit der M itteilung, daß das Ur­
teil rechtskräftig sei und daß es kein Rechts­
mittel dagegen gebe.

Das Gericht beriet hierauf 5 M inuten 
lang als Gnadensenat und verkündete um 
4 Uhr nachmittags, daß es Ondi nicht zur 
Begnadigung empfehlen könne.

Die Hinrichtung wurde für 6 Uhr abends 
festgesetzt, genau zwei Stunden nach Fällung 
des Urteils.

Die Urteilsvollstreckung an Ondi erfolgte 
nach Sonnenuntergang auf dem durch B o­
genlampen hell erleuchteten kleinen Hof des 
Gefängnisses des Budapest« Strafgerichts­
hofes. Es w ar die erste Hinrichtung, die in 
Ungarn bei Lampenlicht erfolgte. Z ur Hin­
richtung wurden nur Vertreter der Behör­
den und eine kleine Anzahl Journalisten zu­
gelassen.

Ondi benahm sich auffallend ruhig und 
verriet mit keinem Zug, daß er sich vor dem 
Tod fürchte. Auch in der Armensünderzelle 
hatte er die zwei Stunden, die zwischen dem 
Todesurteil und der Hinrichtung lagen, in 
voller Seelenruhe verbacht. Nur einen Au­
genblick gab es, wo er die Tränen nicht zu­
rückhalten konnte, a ls nämlich sein alter V a­
ter, auf zwei Krücken gestützt, seinen Sohn 
besuchte, um ihn zum letzten Male zu sehen 
und sich zu verabschieden. Der Vater ein a l­
ter Bauer, erlitt beim Anblick seines Soh­
nes einen furchtbaren Weinkrampf und kann 
te kein W ort sprechen.

Der Vater klammerte sich an sein Kind 
und wollte es nicht loslassen. Da brach auch 
der Junge in Tränen aus. Doch faßte er sich 
bald wieder.

Um dreiviertel sechs Uhr wurde Ondi von 
zwei Gefängniswächtern in den Hof geführt, 
wo sich inzwischen der Richter Palay vom 
Standgericht, der Gefängnisarzt und der 
Verteidiger eingefunden hatten. Ondi schritt 
mit seinem Hut, seinem M antel und Hals» 
tuch in der Hand ruhig durch den Gefängnis­
hof und stellte sich in Häbtächtstellnng vor 
die Amtspersonen hin. Der Richter verlor 
das Urteil und übergab den Delinquenten
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dem Staatsanw alt, der um 5 Uhr 48 M inu­
ten den Henker aufforderte, seine Pflicht zu 
tun. Ondi legte M antel, Hut und Schal ru ­
hig aus den Boden, ging die drei Stufen zum 
Galgen hinauf und ließ sich ohne Widerstand 
und ohne ein Wort zu sagen, fesseln. I m  
nächsten Augenblick ergriff ihn der Henker 
Der Tod tra t erst nach 14 Minuten, um 6 
Uhr 2 Minuten ein.

Mvttwoch, den 21. Oktober 1931

Z um  150. Jahrestags Der 
tinabhängigidtöer'Bereinigten  

Staaten

die am 19. Oktober 1781 durch den Sieg des 
amerikanischen Heeres unter der Führung 
von George Washington über die Engländer 
in der Schlacht bei Dorktown errungen w ur­
de: G e o r g e W a s h i n g t o  n,der Heer­
führer der Amerikaner im Unabhängigkeits­
kriege gegen das englische M utterland und 
erster Präsident der Vereinigten Staaten.

man so mit den Großen dieser Welt ver­
fuhr, wie mag die Behandlung des Volkes 
gewesen sein?

R o h e  Operationen
Im  Zeitalter der konservierenden Chi­

rurgie können wir uns kaum einen Begriff 
'davon' machen, wie menschlich roh, wie pri­
mitiv und naiv die Chirurgie in früheren 
Zeiten war. Es war schon ein Fortschritt, 
a ls man, um nach Gliederamputationen das 
B lut zu stillen, den Stumpf in siedendes 
Oel steckte. Als Markgraf Declo an der Fett 
sucht litt, schnitten ihm um das Ja h r  1190 
die Aerzte einfach den Bauch auf. Natürlich 
wurde er von seinem Leiden für immer be­
freit. Herzog Leopold von Oesterreich war 
bei einem Turnier am 26. Dezember 1194 
zur Erde geworfen worden und hatte den 
Unterschenkel so unglücklich gebrochen, daß 
die Knochensplitter etwas aus der Haut her 
vorragten. Die Aerzte verbanden ihn, am­
putierten ihn aber vorläufig nicht. Am mich 
sten Tage w ar der Brand hinzugetreten und 
nun wagten sie nicht mehr, das Bein abzu­
nehmen. Da setzte der Herzog selbst ein Beil 

auf das Schienbein und sein Kämmerer 
schlug dreimal mit dem Hammer daraus, 
io daß das Glied abgetrennt wurde. N atür­
lich starb auch dieser Patient. Noch zwei 
Jahrhunderte später ging man nicht sanfter 
vor. Als Erzherzog Albrecht, der spätere 
Kaiser, sich vergiftet glaubte, hängten ihn 
die Aerzte verkehrt auf und stachen hm ein 
Auge aus, „damit das Gift abfließe". Wenn

Theater und Kunst
'Nationattheater in M aribor

Repertoire
D ienstag, den 20. Oktober um 20 Uhr: 

„Volpone". Ab. C.

M ittwoch, den 21. Oktober um 20 Uhr: „Das 
Land des Lächelns". Ab. A.

D onnerstag, den 22. Oktober um 20 Uhr: 
„Mayerling". Ab. B.

Grazer Theater
Opernpremiere: „A ngelina". _  Drei
Schauspielneuheiten: „D er Graue", „Ge­

stern und heute". —  „Weiße Fracht".

D er Spielplan des Stabetheaters schreitet 
rüstig vorwärts. Außer einer wohlgerunde- 
ten Ausführung der Oper „ M a r g a r e t h e  
(Faust)", worin F rl. H e n d e r s ein rei­
zendes Gleichen voll Charme in Spiel und 
Gesang gab und Herr S c h ü t z  a ls  Mephi­
stopheles in Wort, Ton, Gebärde und Be­
wegung mächtige Eindrücke erzielte, über­
raschte man mit der Erstausführung der ko­
mischen Oper „A n g e l i n a" von G. 
Rossini in der für die deutsche Bühne vor­
trefflich gediehenen Bearbeitung des M ün­
chener Hofkapellmelsters Hugo R ö h r .  D'.e 
P a rtitu r blieb echter Rossini, sprüht von 
klingenden Feinheiten, gewürzt mit Humor 
und lebensvoller Grazie. Als Besonderhei­
ten sind das Parlando-Geklapper im Wett­
renntempo und die stilechten Secco-Rezita- 
tive mit Klavierbegleitung zu nennen. — 
Operndirektor T u t e i n  ließ dem seit sei­
ner Uraufführung über 100 Jah re  schlum­
mernden Werkchen alle Vorzüge klassischer 
Orchesterinterpretation angedeihen und fand 
in der Trägerin der Titelrolle, der F rau  
W e s e l - P  o l l a, eine in  Schönklang 
schwelgende Ziergesangskünstlerin. Auch 
R u e p als Magnifico, G r a f  a ls  Kam­
merdiener, Schütz a ls Philosoph und die 
Aschenbrödelschwestern B a u  m a  n n und 
I  ä g e r  waren heiterkeitsstreuend am 
Platze. Weniger bestand V a n n  e y als 
Prinz, der stimmlich indisponiert schien. 
Spielleiter Dr. 2  t o r  z sorgte für möglich­
ste Verlebendigung des busfonen Stils. Die 
Zuhörerschaft nahm Werk und Wiedergabe 
mit sichtlichem Behagen auf.

*

Das S c h a u s p i e l  brachte zwei Neu­
heiten, die nach innerem Geschehen und äu­
ßerem Verlauf eine bedeutsame Parallelität 
aufweisen. Beide sind Jugendstücke, worin 
die erotische Entwicklung und die Schule 
mit ihrem Drill und grauen Einerlei in 
Kontrast gesetzt werden und die Verwirrung 
der Gefühle schließlich zu gleichem Ende füh 
ren. D as Jungenstück „D e r G r  a u e" 
schrieb Friedrich Förster, selbst erst ein Acht 
zehnjähriger, das weibliche Gegenstück „G  e- 
st e r  n u n d  h e u t e " ,  ein Stück, in dem 
es nur Frauenrollen gibt, schuf Christa 
Winsloe. Der Schüler gibt die reifere T ra ­

gödie, umreißt die Gestalten scharf und ver­
dichtet sie zu wirklicher Dichtung. Der Se­
kundaner Hans Meyer, der bisher in einem 
kleinen In te rn a t erzogen wurde, kommt 
nach dem Tode der M utter ins Gymnasium. 
Die graue Uniform des In te rn a ts , die er 
auf Wunsch des Vaters beibehalten muß, 
tragt ihm ' bald den Spitznamen „Ter 
Graue" ein. E r  leidet furchtbar. Der Vater 
aber bleibt hart. D a nimmt der Junge die 
Hilfe eines alternden Ladenfräuleins an, 
die dafür ober einen Lohn verlangt, den er 
ihr nicht geben kann. I n  der W irrnis sei­
ner unerfahrenen Jugend nimmt sich Hans 
das Leben. Wilhelm V o l k e r  a ls Klassen­
lehrer und der neue Grazer Schauspieler 
-Gustl A l t  n ö d e r  in der Titelrolle führ­
ten das Stück zu einem vollen Erfolg. — 
I n  „Gestern und heute" liegt der seelische 
Fall ähnlich, doch bleibt er vielfach auf dem 
Niveau einer Milieuschilderung der Zustän­
de in einem veralteten Fräuleinftift, in dem 
sich ein kleines elternloses Geschöpfchen völ­
lig 'vereinsamt fühlt und seiner Liebe zu ei­
ner seiner Erzieherinnen unerlaubte Wärme 
gibt. Nora M i n o r  gab der kleinen, un­
glücklichen Heldin indes soviel von ihrem 
leidenschaftlichen Temperament, daß alles 
blutecht und glaubhaft wurde. Hildegard 
B e r t r a m  spielte die geliebte Lehrerin 
mit der ganzen Hoheit eines edlen und lau­
teren Herzens. .

Als dritte Schauspielneuheit kam „W e i- 
ß e F  r  a ch t", ein Spiel von der Westküste 
Afrikas von Leon Gordon (deutsch von Sit­
no If Korff), heraus. Auch dies ist ein M i­
lieustück, dessen Dramatik sozusagen latent 
ist und in den Zuständen Afrikas liegt, die 
in furchtbarer Trostlosigkeit die weißen Ko­
lonisten dahinraffen. Das sexuelle Problem, 
das in der „Mischehe" verkörpert ist und 
durch eine Halbblutnegerin (Nora M i n o  r) 
tierisch niedere Darstellung erhält, gibt die­
sem erschütternd-aufreibenden Tropenbild 
tiefsten Hintergrund. Willi B a n k e l und 
Wilhelm V o l k e r  schufen in der Gharak- 
terzeichnung zweier Kolonisten, die einander 
gut gegenübergestellt sind, die einprägsam­
sten und nachhaltigsten Wirkungen des 
Abends. Hans Pratschet.

Schlupfwinkel, den er sich irgendwo m 
großen Schottergrube an der Kärtnerl r 
zurechtgerichtet hatte. Das Versteck W  f , 
er leider in  viel zu großer Nähe der , 
straße, da er den ganzen, von semen 
folgern ausgewirbelten S taub riechen 
Die leerau'sgegnagenen Fahrer, von Z 
sogar fünf mit dem Erdboden in 
Berührung komm, wobei allerdings 
mand allzu großen Schaden erlisten 
fanden in der im G a s t h o f e  Pavesä sal3^  
folgenden gemütlichen Z u s a m m e n k u m t  w  
nirgend Trost, so daß schließlich alle verpnsg 
und in bester Laune im Glanz ihrer ‘ 
Lichter heimkehrten.

//
,,3 taW ' -  „ONar bor

Nach Beendigung des offiziellen f / ^ en 
programmes einigten sich unsere a • 
Vereine für einen neuerlichen 
der bereits kommenden Sonntag am 
Pids"-Platz vor sich gehen wird. Da-- ^  
größtem Interesse erwartete Zusarnine"-^, 

; fen wird nun endlich -das l a n g e r s e h n t e  j -  
1 b" bringen, das nun gewiß unsere lege- - 
ten Sportenthusiasten voll und ganz llt 
neu B ann zwingen wird.

: D ie österreichische Meisterschaft Z ^ rj‘t,wg 
teukvereine errang vergangenen _e °. 
mit einem 2:1-Siege über den G. A. ■ 
Linzer Athletiksportklub. Im  Vorjahre ^  
gen bekanntlich die Grazer als Siege 
vor.

Sport
Fuchsjagd Des „ M o lo flu b ^

Unsere Motorsportler ließen es sich auch 
Heuer nicht nehmen, mit ihren Maschinen 
aus die traditionelle Fuchsjagd auszuziehen. 
Als Jagdrevier wurde Heuer der Abschnitt 
zwischen Maribor-West und Kamnica ge­
wählt, wo die weiten Felder und Wiesen 
eine ungehinderte Fernsicht ermöglichen. Ter 
Fuchs, dessen erfinderische Rolle der bekann­
te Ind ian -F ah rer Hans H r  e h o v s k y 
übernommen hatte, konnte sich in dem ab- 
gesteckten Terrain sehr gut zurechtfinden, 
fodaß die ganze Jägerschar vergebens die 
Straßen und Wege durchraste. Erst als die 
vorgeschriebene Zeit verstrichen war. tauchte 
plötzlich der rote Fuchs auf. um den vom 
Verein gestifteten Ehrenpreis, einen versil­
berten Fuchsschwanz, in Besitz zu nehmen.

Erst beim feurigen Tropfen des „Heuri­
gen" verriet der schlaue Fuchs seinen

M edinniscl'-s
j d. Die Farbe der Zähne bildet 
; wich.igm Maßstab für ihre Güte 
| Borfeit. Zwar sind d e Zähne weiß, av ^
! genauer Betrachtung findet man dow- flIt, 

manche Menschen von Natur 
dere mehr gelbliche, wieder andere  ̂
Zähne haben. Ter Unterschied ist.f,n8 
Berschiedenartigkeit des Zahnschwe-)^ . ^  
gründet. Bläulich-weiße Zähne 
sehr dünnen Schmelz, sie glanzcsir . .ß ß *  
auch wenig, erliegen sehr leicht 
Einflüssen und gehen darum zienst# 1 \ ß  
zugrunde. Gelblichen Zähnen darf was <]lI# 
böse sein, sie sind gesund und lw'-s» 
wickelt, sitzen fest und sind der Kart-- ^  
selten zugänglich. Als die schönsten > ^  
gelten die weißen, weil sie zumeist 
regelmäßig aneinanderstehen, we'l, 
glänzen und durch ihre klare 3 oroe- P  ft 
stechen. Aber nichts.destoweniger st ^ ß  
nicht die besten. Sie werden nämlwi ^ lt»
kariös und bedürfen daher iorg|omlr; rf/Jsrlh

‘ ts
sind dw r ,

erfollPlUh
ge, ohne, daß diese auch stets 
w äre! D ie schlimmsten Z ähne si— , . !t- 

" n einer UNS
heit des Schm elzes her. D eshalb 
solche Z ähne auch bei bester

jlceli'

gen. D 'e  Flecken rü h re n  v o r ^ e i n - e r ^ - ^ ^

!S

und verderben sicher in  unverhäl-

far:i

kurzer Z eit.

S ie  hat's nicht leicht.
Der Arzt: „Bor allem

j i « t
sjjis:

(e»

o*'Kaffee, F rau  M ater. E r recp { r 
viel zu sehr auf." — „Tja, Herr w ' 
les schön und gut. Geb' ich ihm a 
Kaffee, dann regt er sich noch "

F e u i M e l a n

Die Ebene
Bon M  a r  a v. V e st e n .

-Die'Ebene ist weit und erstreckt sich stun­
denlang nach allen Richtungen. Teils ist sie 
erfüllt vom Grün der Wiesen und vom schwe 
ren Reichtum tragender Obstbäume; teils 
von ernsten Nadelwäldern, in die helle B ir­
ken eine heitere Note zaubern. Ringsherum 
umschließen sie Berge. Scharf zeichnen sich 
diese ab vom blauen Himmel. An Regenta­
gen aber verblaßen sie und verschwimmen 
mit dem grauen Horizont. Doch da sind sie. 
Ringsherum.

Lorenza wandert über die Wege, die diese 
Ebene durchziehen. Kreuz und quer. Ja h re ­
lang geht sie schon so. Sie geht, wenn k'chte 
Frühlingsträum e über den Wiesen schwin­
gen; wenn die blonden Aehrenfelder sich in 
sommerlicher Wollust breiten. Sie q:ht,-wenn 
die herbstliche Luft im Kampf zwischen letz­
tem Rausch und müder Resignation zittert; 
wenn kristallklarer Winterfrost die Weite 
deckt. — Ih re  Sehnsucht gilt den fernen Ber 
gen, hinter denen sie die Erfüllung ihres 
un erfü llten  Daseins sucht. Das Glück, das

Leben . . .  Die Berge aber stehen in starrer 
Unerreichbarkeit. S ie stehen wie Kerkermäu- 
ern, welche die Ebene abschließen.

Lorenza ist jung und durstig. Und sie hat 
nie gewußt, was Leben heißt. — Lorenzas 
Gatte ist ältlich, nüchtern. Seine Tage wer­
den ausgefüllt von seiner Wirtschaft, von sei 
ner Pfeife und der Zeitung, die ihm etwas 
von „draußen" erzählt . . .

Da bricht etwas in Lorenzas sehnsüchtiges 
Sein. Ein grüngraues Auto hat eine P a n ­
ne und steht mitten auf ihrem Wege. Ein 
schlanker, braungebrannter M onn in einem 
Hellen Staubm antel bastelt dran herum. 
Und es muß so sein, daß er Lorenza a n ­
spricht. daß sie stehen b le ib t — —

T er junge M ann fährt in die Kiefernwäl­
der, die er zwecks Exploitierung besichtigt. 
Und er kommt wieder, oftmals wieder. — 
Lorenza und er wurden gute Freunde. Sie 
wandert nicht mehr über die endlose Ebene, 
nun fährt sie int Wagen ihres neuen Be­
kannten ------------

Herbstliche Stürm e durchrasen die Ebene, 
als Lorenzas schwerfälliger, mürrisch-alter 
M ann auf ein paar Tage verreisen muß. — 
Knapp darauf sitzt sie hochklopfenden Her­
zens im Auto und saust jenem blauverdäm- 
wernden Bergen entgegen, die sich bisber

all ihren vagen Wünschen entgegenfteCften. 
Und siehe: die Kerkermauern öffnen sich 
und geben eine breite S traße frei, über d e 
der Wagen in eine fremde Welt jagt. Dort 
wird Lorenza dieses Etwas finden, das sie 
selbst bei Namen nicht nennen kann, von 
dem sie nur ahnt, daß es unsagbar ' schön 
sein m u ß ----------- S ie träum t, nie mehr zu­
rückkehren zu müssen, in ihre umschlossene 
E bene  ---

D as rauschende Wogen einer großen S tad t 
umfängt sie und Wunder über Wunder er­
schließen sich ihren staunenden Blicken. Als 
sie zu später Nachtstunde in einer von lila- 
rotem Licht erfüllten Barloge sitzt, ist ihr 
Hirn ":tz w irr von den nie gekannten Etn- 
drücken. Hundert nie entbehrte Nichtigkei­
ten hat sie eingekauft; ein F ilm  hat ihr bis­
her fremdgebliebene Geschehnisse vor ihr ab­
gerollt; in einem lichtüberfluteten S a a l hat 
sie von Speisen und Getränken gekostet, die
sie kaum aussprechen ko n n te -------------- Und
nun umhüllt sie ein Nebel, dem nichts Wirk­
liches mehr anhaftet.

„Morgen soll es ebenso schön werden - -  
oder noch viel schöner," flüstert ihr der 
Freund zu. „Und Htzt bringe ich Sie heim 
zu mir, Sie liebe, kleine Frau. Gut sollen 
Sie sich ausrnben von all dem Neuen _  süß

sollen Sie träum en unter meicksttt
und blumiger S e id e  —" h u n ^ l!*‘

Lorenza schaut in schwarz, _ Urf  
Augen, die sie so sonderbar alliL* t  st.cH 
um den Mund des M annes zuck ggt 
würdig. Erschreckt blickt sie ’ aeit ^
sitzen ein paar Herren, die sie U'
Zeit ansehen __ mit demselben i y ß ,
ren  Ausdruck im Gesicht. Und dr zr 
andere — sie haben funkelnde E ^  pt-
Augen —  Alles ist f0/
F ilm  gezeigt hat. üler>

Ein Riß klafft in dem 
der Lorenza betäubt bat. Klar undJ  ß t r  
wird sie Plötzlich. Angst ^ dt rL 0( f0 $}' 
an ihr. Uno sie ist r ü ' emem ftflll 
de Allein möcbte sie -ein und J  j,je ck-3de Allein möchte sie Win ,

------------- Aber t r  Zinimer, w
siven Ebebctlen stellen mit den lan° @6pr 
Decken i;t so weit. D raußen^n ^

d dornt jagt sie Me $
m die nackstlichen Straßen. Z t& .ß i  
sie sich durch nach dem Bahnh^ d ^de r .z- 
durch bis zum Z ug -  -  m̂ sie Jßi
st*’ sich und doch so g e b o r g e n ,  
stundenlangem W arten endlich 
fährt, der 65ey*



c>, den 21. Oktober 1931.

Lokale Cž>ronilt
D ien stag , den 20. Oktober

®efäftrllcöe Straßenkreuzungen
-m

. "e‘tfteuiL
* e‘]te bekannte Tatsache, daß die 

zung G l e d a l i š k a  u l i -
neben* 0 ö e n  ž I a  u l i c a

Niet . 8U den gefährlichsten Verkehrs-
ŝtikst UnietCi: S tadt gezählt wird. Die 

filiet fr^nfahrer wissen erfahrungsgemäß 
Üijk ,ele "scharfe Ecke" mancherlei zu er- 

,CIft kürzlich mußte ein Kraft- 
% 5t'f ’u d°r Richtung von der Fahr« 
% jn ’ Reger schnell herangefahren war, 
!% Richtung zum Postamt einzubü
^'tofrr1 au  ̂ das Trottoir auffahren, um 
ä%)Cp mit einem vom Postamt heran-
NiiEn Kraftwagen zu vermeiden. Die 
fast j,; ^ r e r  haben aus Mangel an Vor- 
Ü̂ iim , Elchroinbigteit nicht auf jenes Mi- 
I, Uni herabgedrosselt, welches notwendig 

t ü'iück oder die Beschädigung eines 
!„i» (j,?,, anderen Wagens hintanzuhalten. 
<l»tto; defanb sich niemand auf dein

titif1',- . . s t  hätte der ersterwähnte Fah- 
W#s»- nem Wagen noch irgendwelchen

■st, ®et überfahren, 
e ßtoQ«  es

S Ä l un9
'teje eš also, wenn die Stadtpolizei 

mit einem Verkehrsposten
~ cr Verkehr ist dort ziemlich rege, 

dedenken, daß das Terrain der 
Sfi'öfh ul‘Ca von der Gambrinus-Halle 

nicf,/' ^  daß namentlich die Radfahrer 
■stlt» te^ 0§ gut funktionierenden Rück- 

w . Handbremsen in die Gefahr kom- 
x^D»mttnen durch die Slovenska ulica her 
!%(, ^den Kraftwagen hineinzufahren.

ebft ?dar dort kein Wachmann seinen 
tš bie /rsteht und den Verkehr regelt, ist 

Pflicht aller Kraftwagenfahrer, die

gefährliche Kreuzung so langsam als mög­
lich zu passieren, damit in Hinkunft jeder 
Unfall vermieden wird. Dasselbe gilt aber 
auch für die Radfahrer, die den S traßen­
damm nicht zu Rennzwecken zu gebrauchen 
haben, da für dieselben auch die ungeschrie­
bene Vorschrift der größtmöglichsten Acht­
samkeit gilt. W ir können wegen einer oder 
der anderen engen Gasse nicht gleich S tra - 
ßenabsperrmaßnahmen verlangen, man wird 
mit dieser Theorie liquidieren müssen, denn 
schließlich ist der moderne Straßenverkehr in 
seiner Steigerung nicht aufzuhalten. Was 
man jedoch verlangen darf, ist die Einhal­
tung aller in Frage kommenden Vorsichts­
maßnahmen beim Passieren von gefährlichen 
Straßenkreuzungen. Es ist auch schon beo­
bachtet worden, daß manche Autofahrer, um 
den von ihren elektrischen Hupen „gefres­
senen" Strom  zu sparen, in den weniger be­
aufsichtigten Straßenkreuzungen fast gar fei 
ne Signale geben, in der Meinung, die 
S traße sei ohnehin frei, es erübrige sich so 
das Signalisieren. Diesem Unfug muß ein 
Ende gemacht werden, das sind die „Ritter 
vom Steuer" wohl ihrem eigenen Ansehen 
schuldig. Das ceterum censeo bleibt jedoch, 
daß die Verantwortung für eine klaglose 
Abwicklung des Straßenverkehr ganz gleich 
bei den Autofahrern, Kutschern, Motor- u 
Radfahrern wie bei den Fußgängern liegt 
Wenn alle diese Faktoren des Straßenver­
kehrs sich an die Vorschriften, auch die un­
geschriebenen, halten und überall Vorsicht 
üben, dann werden sich auch die Unglücks­
fälle vermindern.

den Kopf und ist seit dieser Zeit nicht ganz 
zurechnungsfähig. Die Tragbahre und das 
Kreuz fand er im Erdgeschoß des Kirchen 
turmes und inszenierte den ganzen Vorfall 
selbst.

lj. Blitzschlag. Während des Gewitters 
das am 14. d. abends über unsere Rebenhü 
gel zog, schlug der Blitz in das Wohnhaus 
des Besitzers N o v a k in Trstenik bei Jv an j 
kovci ein. D as mit S troh gedeckte und aus 
Balken bestehende Objekt staub sofort in 
Flammen. Der Besitzer rettete unter Lebens 
gefahr die Pferde und Rinder aus dem Stall 
während die Schweine — im ganzen 1 
Stück — verbrannten. De Feuerwehren aus 
Ivanjkovci und Radomerje konnten den 
Brand auf das erwähnte Objekt beschrän 
ken und die anderen Wirtschaftsgebäude 
retten. Da das Haus auf einer Anhöhe liegt, 
mangelte es auch an Wasser. Dem Besitzer 
verbrannte auch der ganze W intervorrat an 
Heu und Stroh. E r erleidet einen Schaden 
von 80.000 D inar, dem eine Versicherungs 
summe von kaum 12.000 Dinar gegenüber 
steht.

. . h .
> Nj. "esfälle. I m  Alter von 55 Jahren  

%  lwchis F rl. M arie R a u n i ch e r, 
z?e^er des Fabriksdirektors Herrn 

^ q ^ ,^ in c h e r , gestorben. Das Leichen- 
Donnerstag um 16 Uhr 

^5 5e . in Pobrežje statt. — Heute 
Jit schied nach längerem, schweren Lei- 

Kontrollor der jugoslawischen 
to- ^nert- Herr Rupperk C t  n  č i i .  

$ wird Donnerstag um 17 
aus

' ^ > l i c h e n ,
t?' Š  h^r . Leichenhalle in Studenci

°rtigen Ortsfriedhof zu Grabe ge-
X C » .  i. M  $ « „ '

S s i f c i » !
Hinterbliebenen

®sfoIjrt m it dem M otorrad. Don- 
L lJ e j, ’!tid _ der bekannte Engländer M r.

fein- seiner Kameradin Miß M il- 
i!w auj  senkrechter Mauer

: b e9 d>ir
Ceb lei Š 1

>  P - ...................   ,........
Sth?btdtak6|e§ Akrobatenkunststück, das am 
ii'̂ B ewif. "^geführt werden wird, dürfte 

V  de- uns zahlreiche Bewunderer

? It|' Gilt
l5 6I I M arionetten-Theatcr. Der'.»st- 1 m i r  Aiarwnetrev
tk°'!iizerss^,^m nächst im

e>i> .. tchule }n Xnv ss«,;.
S aa l der Un-

tteups m der König Peter-Kaser- 
8 Mari

KanrlH' der ®rmDrdimfl des Be-

Pro
onetten-Theater eröffnen.

tBiTk0^ .  liegen Klančnik, der be-
m. 3 Š-,»., ' dei der Ermordung des

in šofer oberhalb von Kam-
zu sein, wird in den 

k ,  Nut'n.nn. Crta3'en beim hiesigen Kreis­
tet, Jügn m.uD̂ mcn werden. Dem Prozeß 

io p .r lt befänderem ;vnterefse entge- 
^  . in seinem

. 3uv,r Cn seine Komplicen sehr 
1 als es gerade Mohorko, der 

k ?  ^QBrr , 3nCler§ M örder bezeichnete.
kaurn i^dstähle und lein Ende. Es 

Men t(1i  in z ‘n J Q9, an dein nicht ein 
kfo, nnf|rtt Ütz des einen oder an« 
S l eftetn n! ° Knbcn Langfingers über- 
A lJ ?3 dem !> ^^^and  nun wieder ein» 

ein t0fiUt des Allgemeinen Kran- 
f t daz bn,.,ö?C!tommeri neues Sthria- 

^  eine» or r Arbeiter Franz S  e- 
iatn v9tnBIid[ stehen ließ Ein 

\  J .Uš dem Bäckergehilfen Josef

l t i ». L6? «&£*
* IS geflem «6ei*5 

°etts. c8 "  k o l

Qt,itti{ 
H.

der
u l a k aus

ne »,-u fja. "' '-‘urraagen in der Slo- 
e ^ n  e J  ein » S rf  Seit stehen ließ, 
ktm detfrt011 ’tttb r:e. Qnn'ter Dieb in  den 

ln jtj^in,b,en eß rn?  m»rfn9!le Auto» 
S ~7 Der E'senbahners-

, Uš» a feine»“'  1 o i 0

-tz> - f r  f« t
V "  k,

platz ein Geldtäschchen mit einem Barbe­
trag von 92 D inar abhanden.

m. Unfall. Der Eisenbahner Valentin 
R a f o l t  stürzte gestern so unglücklich 
vom Rad, daß er sich eine Prellung des 
rechten Oberschenkes zuzog.

m. B lutiger Uebersall. I n  Jakobski dol 
fuhren sich der Feldhüter Leander O L k e r l  
und der Winzer A l o i s Z o r  c aus un­
bekanntem Grunde in die Haare, wobei 
Oekepl eine gefährliche Verletzung an der 
linken Hand erlitt.

nt. Wetterbericht vom 20. Oktober 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser +  7, Barometerstand 
747, Temperatur +  7, Windrichtung NS., 
Bewölkung teilweise, Niederschlag Reif.

* D er wegen Krankheit des H. S v en g a li 
abgesagte Abend findet D onnerstag, den 22. 
statt. 13429

* Vom Gartenzaun zur Gartenlaube.
Holzarbeiten für den Gartenfreund. Von 
Gartenarchitekt Alwin Seifert. Gartenbau- 
Verlag Trozowitsch & Sohn, Frankfurt a. 
d. Oder. P reis 3 Mark. D as Fehlen einer 
neuzeitlichen Bearbeitung dieses Themas ist 
schon seit Jahren  von jedem Gartenfreund 
und Bastler unangenehm empfunden wor­
den. Das soeben erschienene schmucke Buch 
wird ihm ganz besonders willkommen fein, 
nicht nur, weil es eine große Zahl von schö­
nen, handwerklich klug durchkonstruierten 
Holzarbeiten bringt, sondern auch dsshalb, 
weil ihm die notwendigen, maßstabgerechten 
Werkzeichttungen bei gegen sind, auf die der 
Bastler nun einmal nicht verzichten kann, 
wenn ihm die Arbeit wirklich gelingen soll.

A us Ljutomer
lj. Unfall. Der Wagnermeister. Amon 

E r j a v e c  in Podgradje fiel beim Aepfel 
pflücken vom Baume und verletzte sich aas 
Rückgrat. E r wurde ins Krankenhaus nach 
Ptu> überführt.

lj. E in schlechter Spaß . Frühe Kirchen­
gängerinnen fanden am Morgen des 16. n. 
vor der Kirche einen Mann, der auf einer 
Tragbahre lag und mit einem Kreuze be­
deckt war. Selbstverständlich erschraken sie 
heftig in der Meinung, der M ann sei tot 
und vielleicht sogar das Opfer eines Ver­
brechens. Der 'herbeigerufene Wachmann 
„erweckte" oert Toten, der sich als der Schu- 
stergeselle S e v e r  aus Krapje entpuppte 
und angab, daß ihn Hexen auf die T rag­
bahre gebunden h ä tten .. Sever erhielt vor

° J fo'm Astern am Haupt- Monaten bei einer Keilerei einen Schlag auf

A us 6 e!fe
c. Selbstmord und Selbstmordversuch zwei 

er B ettler im Arreste. Im  Gefangenhause 
des Kreisgerichtes waren in einer Zelle zwei 
Bettler untergebracht. Der eine war der 65- 
jährige ehemalige Besitzer, dann Arbeiter u 
zum Schluß Bettler Anton B o b n a r  aus 
Trnovlje, der wegen Bettelei und gefährlr 
cher Drohung eine Arreststrafe abzusitzen 
hatte. Der andere ist ein gewisser Josip P  e 
č e n. Beide beschlossen Montag früh Selbst­
mord zu begehen. Bobnar erhängte sich am 
Fensterkreuze mit einer Schnur, mit der er 
seine Schuhe verschnürt hatte. Während Bob 
nar tot aufgefunden wurde, wurde Pečen 
von den inzwischen herbeigekommenen Ans 
sehern an der Ausführung der Tat verhin­
dert.

c. Tödliches Unglück auf der Eisenbahn.
Montag früh ging der 23jährige Strecken­
arbeiter Iv a n  P l a h u t a  aus Zirje bei 
Zidanimost längst des Bahngeleises. E r be­
merkte dabei nicht einen heranfahrenden 
Zug, von dem er zu Boden geworfen und ei 
nige Meter weit geschleift wurde. P lahu­
ta brach sich dabei das Genick. M an über­
führte ihn mit einem Zuge nach Celje, wo 
ihn am Bahnhofe das Rettungsauto in Emp 
fang nahm und ins Allgemeine Krankenhaus 
brachte. Am Nachmittage erlag P lahuta sei 
ner schweren Verletzung, ahne vorher das 
Bewußtsein wiedererlangt zu haben

Karambol eines Motozyklisten m it ei­
nem Radfahrer. Sonntag mittag fuhr der 
22jährige Angestellte der Eisenhandlung 
Majdič F ranz L e d n i k  aus Cret mit sei 
nein Motorrade aus Levee nach Celje. I n  
der Nähe der Mühle Jo s t in Medlog kam 
ihm ein Radfahrer entgegen, der so unvor­
sichtig fuhr, daß er in das M otorrad stieß. 
Während der Radfahrer unbeschädigt blieb, 
stürzte Lednik vom Motorrade und fiel auf 
einen Schotterhausen, wobei er sich schwere 
Verletzungen am Kopfe und an den Knien 
zuzog. M it dem Rettungsauto wurde Led­
nik ins Allgemeine Krankenhaus gebracht.

c. E in  arretierter Wohltätigkeitsschwind- 
ler. Ein gewisser Anton V o l č j a k  aus 
M aribor bereste seit längerer Zeit die Ge­
gend südlich von Ljubljana, wo er in S täd ­
ten und größeren Ortschaften mit einem ge­
lungenen Trick Wohltätigkeitsschwindel be­
trieb. E r stürzte nämlich plötzlich aus der 
Straße bewußtlos zusammen, um dann den 
'ich um ihn versammelnden hilfsbereiten 
Passanten mit schwacher Stimme mitzutw- 
len, daß er schon einige Tage nichts geges­
sen habe und daß er zu Fuß von M aribor 
nach Ljubljana wandere, um dort seine S tu ­
dien fortzusetzen. J n  der Regel gab man ihm 
dann reichlich zu essen und sammelte für 
ihn Geld. I n  Radovljica trieb er es aber 
schon zu arg, da er oorgab, er habe durch 
das Hungern das Sprechvermögen verloren. 
Er verständigte sich mit seiner Umgebung 
nur schriftlich. Einem Arzte kam aber sein 
Verhalten verdächtig vor, weshalb er die 
Gendarmerie herbeirief. . Volčjak
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w ird vielleicht Ihr Töchterlein  w erd en 1 f  
Beginnen Sie schon je tz t m it der Pfle- 6» 
ge seiner Schönheit. Viel Sonne, viel 8  
Vitam in- und Palm ira-B aby  Kosmetik, ® 
das sind die G eheim nisse der m odernen ® 
Kinderpflege. P alm ira-B aby  Seite be- I  
w ah rt das sam tartige  A ussehen der L  
Haut. P alm ira-B aby  Lanolinkrem  be- ® 
w ah rt v o r Entzündungen. Palm ira B aby- Z  
S treupulver trocknet mild und kühlt. $  
Palm ira  B aby-K osm etik gesta lte t die ® 
Pflege der B abys zu einem Freudenquell. $

nein Kaffeehause so sonderbar und auffallend 
benahm, daß man die Polizei verständigte, 
die ihn festnahm.

c. Zwei Messerhelden. Sonntag abends 
ging der 23jährige Arbeiter M. F l i s  aus 
Škofja vas nach Hause. I n  Šmarjeta über­
fiel ihn ein gewisser Anton S  a m e c aus 
Lahovna und brachte ihm mit einem Messer 
eine gefährliche Verletzung am Kopfe bei. 
F lis  mußte mit dem Rettüngsauto ins All­
gemeine Krankenhaus überführt werden. — 
Zur gleichen Zeit ging der 22jährige Zim­
mermann Iv a n  K v a s aus Medlog auf 
der Ljubljanska cesta nach Hause. Bei der 
orthodoxen Kirche fiel über ihn ein Unbe­
kannter her und fügte ihm mit dem Messer 
Verletzungen an der rechten Hand bei. Auch 
er mußte sich ins Krankenhaus begeben.

A us Vamrbin
v. Kindlicher Leichtsinn. Auf einer Wiese 

fanden mehrere Kinder eine Zündschnur, die 
sie anzünden wollten. Die Schnur hielt der 
klein? Slavko Orsovič in den Händen, so» 
daß er schwere Brandwunden hiebei davon­
trug.

v. Aufstellung einer elektrischen Uhr. Die. 
ser Tage ließ der Inhaber des ältesten Hie­
gen Uhrengeschäftes Herr Josef G r  i m s 
vor seinem Geschäfte eine elektrische Uhr auf 
stellen.

Kino
B urg-Tonkino. Nur noch bis einschließlich 

Donnerstag der große Sensationsfilm: „M ". 
Tie Greultaten eines Vampyrs, der eine 
Millionenstadt in Atem hielt. Am Freitag 
gelangt der erste Willy Forst-Film : „D er  
Raub von M ono Lisa" zur Vorführung.

Union-Tonkino: Ab heute der herrliche 
deutsche Film : „Opernredoute" mit Liane 
Haid, Svetislav Petrovič, Betty Byrd und 
Georg Alexander.

J n  beiden Kinotheatern finden ab 1. Sep­
tember die Vorstellungen um halb 17, halb 
19 und halb 21 Uhr statt.

Für Kücfte und Haus
h. Kleiderbürsten müssen, wenn sie ihren 

Zweck erfüllen sollen, immer sauber gehalten 
werden. M an soll sie deshalb nach jedesma­
ligem Gebrauch auf einem B la tt reinen P a ­
ckers abreiben, und zwar so lange, bis das 
Papier, das man beim Reiben dauernd »er» 
chiebt, rein bleibt.

H. Herrenhüte von Schweißslecken zu 
chützen. Es ist oft schade um die schönen 
neuen Hüte, wenn das Band bereits nach 
einmaligem Tragen „durchgeschwitzt" ist. 
Solch ein Hut ist geradezu unbrauchbar, sieht 
alt oder gar liederlich aus und wird auch 
nicht durch ein neues Band besser, da dies 
in kürzester Zeit das Schicksal seines Vorgän­
gers teilt. Es gibt aber ein sehr einfaches 
M ittel, das Durchschwitzen überhaupt und 
"ür immer zu verhindern und dadurch die 
Hüte recht reichlich länger neu und frisch zu 
erhalten: M an schneidet aus Gutaperchpa- 
Pier einen Streifen von der Breite des in ­
neren Schutzleders und legt diesen in den 
neuen Hut zwischen Leder und Filz. Dieser 
dünne Streifen ist absolut wasserundurch- 
läfiig, infolgedessen ist ein Durchschwitzen des 
Hutes oder Bandes ausgeschlossen.

I m  schottischen Reisebüro.
„Ich möchte gern nach Afrika reisen." — 

witterte j „Sie wollen sich nun über die Dampferli.
die Gefahr und verschwand rechtzeitig. E r i uien informieren?" „Nein, ich möchte
dürfte abnormal veranlagt sein. Sam stags nur wissen, auf welchen Schiffen das M ittaa
kam er nämlich nach Celje, wo er sich zwar j essen während der Seekrankheit orm?rechnet

1 nicht seines Trickes bediente, sich aber in ei-j wird."
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Wirtschaftliche R undschau
Der internationale 3Iepfelmarft

Einige Ueberraschung Bietet eine am eri­
kanische Meldung, wonach in diesem Jah re  
40 Millionen Fässer a m e r i k a n i s c h e r  
Aepfel nach D e u t s c h l a n d  geworfen 
werden sollten, wogegen im Vorjahre nur 
30Millionen geliefert wurden. Die Ueberxa- 
schung ist umso größer, weil sich Deutschland 
in diesem Jahve ziemlich hermetisch gegen 
die Einfuhr ausländischer Obstsorten abge­
sperrt hat, was es um so leichter konnte, da 
die deutsche Aepfelernte Heuer sehr befriedi­
gend ausgefallen ist. Wie man hört, musste 
Amerika Deutschland ziemliche Preiskonzes­
sionen machen, um dieses Q uantum  einzu­
führen. Jedenfalls sind die ersten. Ladungen 
bereits in Hamburg eingetroffen, wo die 
Kisten mit 23 kg um 3.75 bis 4.25 Mark und 
die Fässer zu 70 kg mit 13 bis 13.50 Mark 
verauktioniert wurden. Minimale Q uanti­
täten von Sekundaware wurden zu 10—12 
Mark pro Faß verlizitiert.

Aus J u g o s l a w i e n ,  besonders aus 
dem Draubanat, sind fast gar keine Aepfel 
nach Deutschland gegangen. B ei Beginn der 
Saison war die Ausreise aus Deutschland 
sehr erschwert, später wirkte sich die Bank­
sperre sehr ungünstig auf den Obstmarkt aus, 
nicht zuletzt aber war die Tatsache der guten 
deutschen Obsternte dafür maßgebend, daß 
unser Export nicht in Anspruch genommen 
wurde, Außerdem waren unsere Preise zu 
hoch, da auf den deutschen Märkten Parm ä 
neu und Gravensteiner mit etwa 22 Mark 
pro 100 kg (Dinar 3 pro Kilo) verkauft wirr 
den, ein Preis, der sich teilweise mit unseren 
Notierungen franko Verladestation deckte. 
F ü r  mindere Sorten (Kochäpfel) konnte 
man kaum mehr a ls etwa 4 Mark pro 100 
Kilo, d. s. etwa 56 P a ra  pro Kilo, erreichen, 
ein Betrag, der die reinen Frachtspes-en nicht 
deckt.

Auch O e s t e r r e i c h  war bisher kein 
nennenswerter Käufer für unsere Aepfel. 
Hauptsächlich- übernahm man dort minimale 
Sorten gemischter W are, die am Wiener 
Platze mit etwa 35 Groschen verkauft wur­
den. Da die Fracht ab unserer Grenze allein 
gegen 50 P a ra  beträgt, müßte der Einkaufs­
preis, -ohne Berechnung von Spesen, -Steu­
ern, Verdienst, Zoll und Manko, etwa 2 Di­
nar betragen. I n  den letzten Tagen hat sich 
das Interesse etwas gehoben, und es besteht 
nach Ansicht von Fachleuten die Aussicht, 
mit Oesterreich noch ein mittelmäßiges Ge­
schäft zu machen, im Falle die derzeitige fe­
ste Tendenz etwas nachläßt.

Der p o l n i s c h e  Aepf-elmarkt ist in die­
sem Jahre  kaum in Frage gekommen, da die 
Transportspesen zu hoch waren und auch 
die Preise nicht entsprachen. Polen hat dafür 
reichlich aus Deutschland und der Tschecho­
slowakei Aepfel importiert.

Der i t a l i e n i s c h e  Markt kam heiter 
sowohl a ls  Absatzgebiet, als auch- als Durch« 
gangshandelsstat-ion für Aepfel in weit ge­
ringerem Maße als sonst in Betracht.
Schuld daran war die teilweise nicht vollwer 
tig-e Q ualität der ersten Lieferungen, die ei­
ne Anzahl italienischer Händler abgeschreckt 
hatte; außerdem war die Preisspannung zu 
gering, so daß sich andere Länder diesmal 
besser a ls  Lieferant eigneten. Trotzdem hat 
Ita lien  verhältnismäßig -am stärksten unsere 
Ware aufgenommen, wenn sich auch verschie 
bene Unzukömmlichkeiten gezeigt hatten.

Bon F  r  a  n  k r  e i ch kam in erster Li­
nie der Pariser -Markt für uns in Frage, doch 
hat augenblicklich das französische Interesse 
ganz nachgelassen. Auch hier erschwerte die 
-Bankensperre das Geschäft in beträchtlichem 
Maße, doch war der Hauptgrund, weshalb 
es nicht zum normalen Geschäft gekommen 
ist, -darin zu suchen, daß die Kanada-Reiner- 
te, die für P aris  ausschließlich in Betracht 
kommt, stark verhagelt und in einzelnen Ge­
genden auch sehr wurmstichig war. Zudem 
wurden die französischen Einkäufer auch 
durch eine eigenartige Preispolitik abge­
schreckt, die eben in der Hauptausfuhrsaison 
der Kanada-Aepfel einsetzte und die Ange- 
botdifferenzen bis zu 70% mit sich brachte, folgen wird. 
S o  ist ein großer Teil der Einkäufer schon' 
nach kurzem Aufenthalte wieder weiter ge­
reist, um den Bedarf in der -Schweiz oder in 
Ita lien  zu -decken, wo die Ware in diesem 
Jah re  angeblich weitaus schöner sein soll.

Der t s c h e c h o s l o w a k i s c h e  Ab­
nehmer hielt sich ebenfalls zurück; zumeist 
bezieht er die Ware über Wien. Doch kamen 
auch hier die geforderten -Preise nicht in 
Betracht.

Auch die Q uantität ist größer a ls im Vor­
jahre, nur der P reis des W-smmostes ist 
nicht zufriedenstellend. Einige Partien  wer­
den zu 3 D inar ab Presse verkauft, Sorten- 
weine sind teurer. Der Zuckergehalt ist durch 
-gehend? über 20 Grad, -2-2-gra-d-ige Moste sind 
häufig, 24 Grad nicht selten, z. B. Burgun­
der. Boncoirs Spezi-altraube erreichte bei 
Jerusalem den Rekord von 32 Gra-d. Ein­
zelne Besitzer.haben viel Trauben an Händ­
ler verkauft, aber auch Gastwirte und andere 
Interessenten kaufen Trauben und pressen 
sie selbst.

X D er G oldpreis. I n  der vergangenen 
Woche notierte der P reis für ein Gramm 
Feingold am Londoner Markt 41.2494 P en­
ce, was ungefähr 36.50 D inar entspricht.

X Im porteure nach I ta lie n  werden dar­
auf aufmerksam -gemacht, daß jeder Sen­
dung das Ursprungszeugnis beigelegt sein 
muß,, widrigenfalls- der Einfuhrzoll für die 
betreffende Ware um 15% erhöht wird. D a ' 
Unsprungszeugnis ist genau auszufüllen und 
die Ware ausführlich zu bezeichnen.

X Skandinavische Diskontermäßigung.
Die s ch w e d j s che u. n o r w e  g i sehe 
Nationalb-ank ermäßigten den Diskontzins­
fuß von 7% -auf 6%. M an rechnet-damit, 
daß auch'D  a n -e m a r  k diesem Beispiel

Mittwoch, den 21. Oktet' '
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X Stand  der Nationalbank vom 15. -Ok­
tober (in Millionen Dinar, in Klammern 
der Unterschied gegenüber der Vorwoche). 
A k t i  V a: Deckung 2057.5 (—40.5), da­
von in Gold 1656.8 (—); Wechselportefeuille 
1977.5 (+56.6); Lombarddarlehen 287.1 
(—12.8); Vorschüsse an den S taa t 500 
(+10). —. P a s s i v a :  Banknotenumlauf 
5-217.5- (—89.3); Verbindlichkeiten gegen 
Sicht 307.9 (+0.2), davon Forderungen des 
Staates 25 (+12.6); verschiedene Verbind­
lichkeiten in Giro- 2,14.5, (+ 1 ) und anderen 
Rechnungen 68.-5 (— 13.4), befristete, Ver­
bindlichkeiten 930.3 (+100). Bedeckung
37.2% (37.4%), davon in Gold 80% 
(29.5%).

X Weinlese >m Bezirk Ljutomer. Die
Weinlese ist im vollen Gange. M it dem 15. 
d. haben die meisten Weingartenbesitzer zu 
lesen begonnen und sind mit der Qualität, 
der Fechsung durchgehends sehr zufrieden.

X Zollerhöhungen in Ita lien . Die italie­
nische Regierung erhöhte dieser Tage den 
Einfuhrzoll auf flüssiges T  a  n i n von 4.50 
Goldlire auf 33 Papierlire (22 Lire mit 
dem Kocff giert+n 0.5): und auf • H arttanin 
von 9 G oldlre .auf- 66 Papierlire (44 Lire) 
Per 100 kg. Auf H o l z k o h l e  wurde ein 
Eur uhrzoll in der Höhe von 4 Lire per 100 
kg cingc

ifnnetnaric
Aoman von M ary Misch
C opyright by M. Feuchtw anger, Halle (Saale) 

(10. Fortsetzung.)

I n  dieser Laune— denn ivenn sie zu sorgen 
und zu überelgen hatte, geriet sie immer in 
gute Stimmung —  lief die Doktorin durch 
das Haus, und kam endlich in das Unter» 
geschog, wo sich -die Küche und die Leute« 
stube befand. Richtig, auch wieder die Tür 
offen, daß -die teure Wärme ausströmen 
konnte, und die ganze Gesellschaft noch im­
mer -beim Kaffee, -während die Herrschaft 
längst 'fertig war.

Die Doktorin, -so stürmisch sie auch heran* 
gesegelt war, drückte jetzt ganz sacht und 
leidenschaftslos die Türspalte ein wenig 
weiter auf, um ihre Leute einmal wieder 
im -geistigen Neglige zu beobachten, wie es 
sich für eine sorgsame Hausmutter gehörte. 
Der alte G ärtner, das krumb Hannesle ge­
heißen, weil er klein und schief war, drückte 
e fer seine Anerkennung aus: „Dees war 
wiedtz ein seiner Schmaus", schmunzelte er, 
auf seinen Magen patschend. „Unsere Alte 
ischt doch a guat-e Haut! So a g-nats Vesper 
fl-itt’s in kein'n Dienscht, das muaß wahr 
sein."

Michel, der Kutscher, stieß die Fäuste vor, 
und zog eingebildete Zügel straff, dann nick-e 
er zustimmend: „Das Essen war' recht, o ja, 
-aber b:e Pferde — der Post-Max -hat gesagt, 
Maulesel seien's."

„D je, der Post-Max, der ischt selber a 
Maulesel, sonst würde er der Kellnerin, dem 
Liserle, nicht so nachlaufen!" kicherte Güet-e, 
-das Dienstmädchen.

lieber den Tisch sprang jetzt der Lauf­
bursche: „Weil d-n selber eifersüchtig bist auf 
die Kellnerin, darum schimpfst. Selber 
möcht'st -en P-ost-Max!" schrie er der Grete 
ins Ohr, denn er war verliebt in sie, ob­
wohl hoffnungslos, da er erst vierze-hn J a h ­
re zählte. :

Der Kutscher zog d-i-e Zugel an: „Wenn i 
von Eifersucht reden hör' . er mag sich 
in acht nehmen."

„Wer denn? Wer . mag sich iw acht neh­
men, Michele?" ließ sich-die quabblige Stirn 
me der Köchin vernehmen. +

Der Kutscher markierte eitlen' Peitschen» 
schlag mit der Zunge! „Na, der junge Assi­
stenzarzt oben, der D oktor'Hartlieb."

„Wollt ihr ‘ ihnt was tun, Michele?"
•«J? I  bewahre! I  net! Aber ein anderer 

will ihm was-tun. D en Schädel will er ihm 
einhaü'n. Ich  mitaß gestern vor dem Hirsch- 
wirts-haus halten, weil der alte Hirschwirt 
Bei der letzten Hauerei eins auf den Schädel 
'kriegt hat. Und da kommt der Anton Kraps, 
'raus, und im Vorbeigehen hak-' i ihn wollen

Der Landwirt
@ar etiar&dien Im Q.tobei'

o i d  M t t t e  N e v e m v e i -

Im  Df ft gatten sind nur wenige Spät- 
wintdrsorten noch zu pflücken. Sonst ist die 
Ernte herein und im Lagertest« wird eifrig 
geschafft und geordnet. D as Laub fällt und 
die Zeit für die Neupfl-anzungen kömmt. 
Jetzt kauft man am besten die zu pflanzen­
den Bäume, hebt die Pflanz,gruben aus, be­
reitet Pfähle vor, prüft die Baumbändor 
und bereitet alles zur Pflanzung vor. Es 
kann auch schon mit dem Abkratzen und Kal­
ken der Bäume begonnen werden. Anlegen 
der Leimringe ist nicht zu vergessen. Empfeh 
lensw-ert ist eine Düngung mit schwerlösli­
chen Düngern, welche .die Wirkung erst im 
kommenden Sommer zeigen. Dahin gehören

necken und Hab' g’sagt: Na morgen ischt 
Hochzeit, hör' i. J a ,  brummt er, und will 
vorbei. Da sag' i, weil i ihn necken null: 
Nimm doch bloß in acht, -sag' ist, daß deine 
Annemarie net zu viel krank wird; i Hab' 
«mal läuten hören, sie hält' Vorlieb' für d' 
Aerzt'l Da wird der Schneider ganz wild, 
ganz fuchsteufelswild. E r tot mix den Schä­
del einschlagen, hat e r g'schrien, wenn i  noch 
einmal so was'sage, und .net bloß mir, auch 
meinem Doktor tat er den Schädel einschla­
gen, und er sollt' sich hüten, ihm in den 
Weg z' laufen, sonst gäb-'s ein Unglück. Da 
kommt unser junger Doktor aus dem W irts­
haus 'raus, und steigt in den Wagen. Im  
Vorbeigehen nickt er dem Schneiderlümmel 
noch zu, ^ab-er der rollt bloß die Augen ganz 
ro'ch - • Ein scharfes Läuten, von einer 
großen -schelle neben der T ü r herrührend, 
ließ alle zusammenfahren und aufspringpi!

dlls^der Laufbursche mit seinen übermüti­
gen Sprüngen die Steintreppen hinauf 
rannte, die zum Hausflur führten, hätte er 
beinahe die Doktorin umgeworfen. Aber sie 
schalt ihn nicht, sie schien es selbst eilig zu 
haben.

Doktor Hartlieb hatte indes, trotz Schnee 
und Wind, seelenvergnügt den Weg zu sei­
nen Patienten angetreten. W as kümmerte 
ihn das Wetter? E r war wo-hlgeborg-en. Die 
Ohren unter den hohen Pelzkragen gescho­
ben, eine prächtig duftende Havanna zwi­
lchen den Sippen, warme Gummischuhe '

© auötoirtfchaftli*^
h. Bierflecke aus Seide oder "  i(lß, 

entfernt man mit einer Mischung »l ^,» 
warmem Wasser und. reinem ©}»+ J cgst 
neu Brennspiritus) zu gleichen 'AeuCeS rei'
Hilfe eines Schwämmchens oder „gt 
nen Leinenläppchens reibt man ^  »» |„rg 
diesem Gemisch die betreffenden Sie 
faltig ab Sobald die Flecken »ers«»’ §tc,f 
sind, überdeckt man den noch » » + +  lü' t Z t n f f  uwmöglichst mit gleichfarbigem Stoff 
gelt ihn auf. '  _ h p

h. Oelfarbenslecke werden 
ßen beseitigt: Sp iritus, gereinigtes -st jc, 
tinöl und 9tpnitrr hprmifrftt man 8 [Benzin vermischt man 8 ' „j» 
feuchtet damit die Oelfarbenslecke, 0 +citi 
tig mehrmals, nimmt die Oelfarbe,1 
dieselbe gelöst, mit einem stumpf6» f+c? 
ab und reibt die Stelle mit einem j» ‘ 
Wasser getauchten Lappen »ach- s t ' yo» 
färbe bedeckt man mit einer Misa)» . ^  
4 Teilen Spirtus, 3 Teilen @chmierll 
1 Teil Salmiakgeist. ,

-  - ,<#»>« “en reinigt man M ‘+ 'rfcftIÄf 
gut von den ihnen anhaftenden Nie,,

H. Wasserflas
t von den ih 

gen des Wassers, indem man z e r «
Eierschalen hineinfüllt u n d  damit 8^" 
ausschwenkt. Wird die Flasche W + 'L tzu iii1 
völlig blank, so nehme man etw as '  tTgef 
re zu Hilfe. Salzsäure ist war 
sie wirkt äußerst reinigend und ist U' V 
kräftiges Nachspülen zu beseitige»-

Witz u n d  H u m or
Richtig.

im
Lehrer: „Die S inne -der T iere st» 

gem einen viel schärfer als die der ‘ ^
Wer sieht zum  Beispiel besser ^  
Mensch?" — „Der Adler." -  
besser als der Mensch?" — "Der H»

„Wer riecht besst6Katze." — „Wer riecht 
Mensch?" — „Das Veilchen^  _

über den Stiefeln — da konnte m » » ^  $  
aushalten. M an mußte eben+ei+^^s.,,-?- 
warmzuhalten, und Erich verstand 
gezeichnet, in jeder B e z i e h u n g . iirtj ciß!»;fi

Schon als Knabe hatte er, »och 
das Talent, sich ein molliges -r . ail5+ 

verschaffen, bei jeder Gelegend 
nützt. Suchte er einen Freund zu - gef)» 
io war es unbedingt des Nf +  w-U 
Schnitt er a l s  P rim aner die 
des Professors Tochter.- Au-k- d«'- ' ^ 0 '
wählte er sorgsam dasjenige i-L ^ + V '1 j 
für später die ausgiebigsten _ ; 
versprach. Daß er dabei doch 
pünktlich besuchte, war. bei ihm b «; 
lich: die Professoren mußten -̂1 . •+
ihn aufmerksam werden, »no o^i-M 
mein waren ja die Nächte ^
wild und blöde austoben, schm

der GeiunH^^teifer

dc»-

nie, das konnte ---  . 1ie
A ber soviel Trinkfesti-gkeit u» 3 .tiwr ^  
zeigen, daß man ihn 3»m '  ‘
fand er fü r angebracht. ''„n

So vergingen die -tudienl»
Erich Hartlieb war stets wen»ihm sorgsam gebahnten, "" w
immer geradem Wege gew» ^  b»‘- ,+,-h 
große Stein des - Anstoßes Z '+ j
men. Und siehe da, nun +  h" 
Hartlieh über den Stein 

Es brauchte sehr lange

„ st» r
und f-el 

Zeit, b,v . 
.„sixlet«»

von diesem furchtbaren, W*
erholte, und wieder auf die ,v

sich



technische»
W as hat die Welt Edison 

zu verdanken?
D ie  W uiw eilchöpfungen  des omerifaMifcden G enies

E rg an g en en  S o n n tag  früh ist der 
gcößte E rfinder der Gegenw art, XI) o« 
maj Aiwa 6  b i f o n, in  New Jersey 
tnt A lte r  Don 85 J a h re n  gestorben.

Die Redaktion.

^ e'°n hat Hunderte von Patenten er­
litt ?' und er hat selbst zugegeben, daß 
W  Jx stanz kleiner Teil davon einen be- 
Y tt e,t Wert hat. Aber dieser kleine Teil 

e’n bedeutendes Andenken! Der 
Erfinder hat vor allem auf dem 

W  e b8r Elektrotechnik und der Phonetik 
ite; ^8fchnetes herausgebracht. Besonders 
ficht . t  udungen haken grundlegenden Ein 

tzv lf b*e Technik der Telegraphie gehabt. 
1% p  .Telegraphieren werden bekanntlich 
st Leitungen benutzt, und es
lei|c . ; luf 'üch wünschenswert, daß man 
5Mjc chst gut ausnutzt. Darum hat 
lt|-  ̂ ic‘Nen „Duplex erfunden. Man ver- 
•tttyj w'JTtl£t  ein System, bei dem man auf 

l 1*  demselben D raht gleichzeitig in 
Vih -Achtungen telegraphieren kann, wo- 
% ,J l > ulso die Leilung doppelt so gut 
ÛpW?,n Und weiter hat er den „Qua 

6st £ ,  beschaffen, bei dem sich zugleich 
x «ru ^ tamme — zwei hin und z>we: her 
^  Au ^  â *fe n - Damit war die Anee- 

'e; J  M « h r  f a K t e l e g r a p h i e 
%  j '? Draht gegeben. Und wenn >ich 
^  auf d e mannigfachste Weise —
N * *  Benützung des ResonanzprinziPZ 
, ^ t .  so fußten die betreffenden
' » doch durchwegs auf der genmiV Eif E disons.
Y  reiche M ann hat aber auch 

anderen Weg gezeigt, wie man 
e Zeitungen besser als früher

Y W art Ionn- Er ist der Schöpfet der 
;M eit Telegraphie", die heute in 

D'!?t^.|nfnng verwendet wird. Wenn ein 
t? V ,  ^  chi’t der Hand seine Taste drückt. 
c a. SutY wicht so schnell arbeiten, wie ce 
f{Y %  A p a ra t an sich verträgt, und 

dp.' wmen Fehler vor. deren Kor- 
h'^jeis- Easle:. Edison stanzte darum die 

IM Gestalt von Löchern in Pa- 
' wnd ließ diese dann von einer 

L^ip 7  iZielen. Dem Leser wird ja das 
^.^»k | J  automatischen Musikinstrumente 
k' 'chtem wobei gelochte Papierbänder

fü 'us Töne auslösen. Is t die Aus 
st?' so Y  ba§ Telegraphieren sauber 6e- 
In % !,'« f e§ keine falschen Zeichen, und 

^ u  man den Streifen mit einer 
keifen s ummten Geschwindigkeit lau- 
Liften.' bbe Apparate es gerade noch 
itz ^o ttY ° wurde es möglich, einige Tau 

Vu^rtitb b n  Minute zu senden! 
VfpWie lich Edison auch für die
ik h t f,!;f ntere[f ert. Das Telephon von 
k l  5!š g? .?futlich erst Bedeutung gewon 
P b Ctl iw jY  bem M i k r o p h o n  vec- 

Erfinder dieses feinen
L%s v ' '

angängig, kleine Bogeistämpchen zu bauen. 
Ein gewisser Lowry regte nun Edison an, 
eine Lampe für Kleinbetrieb herauszubrin­
gen und er gründete auch mit etwas Kapi­
tal eine nach Edison benannte Lichtgesell­
schaft. Edison, der gerade mit seinem Mikro­
phon fertig geworden war, ging dann auch 
sofort ans Werk. D as Ergebnis seiner Ar­
beiten war die Glühlampe.

Ein Verfasser verschiedener Werfe über 
Elektrotechnik schreibt über Edisons Ver-

T h om as -4L (göifon
i dienst?: „Wenn die stdee des elektrissten
j Glüht ch e- auch schon von anderen vor Edi­

son erfaßt und teilweise ausgeführt worden 
war, so waren doch d'ese- Versuche ohne Prat 
tische Erfolge im großen geblieben. Erst die 
unermüdlichen Bemühungen Edisons hatten 
den durchschlagenden und bleibenden Erfolg, 

! auf elektrischem Wege ein Licht zu schaffen, 
! das e ne Teilung fast bis >ns Unendlich? ge­

statte.', so daß beliebig kleine Lichtstärken an 
belieb g vielen Punkten hervorgeüracht wer­
den können."

Es ist vielleicht nicht uninteressant. Edi­
son in seiner Glüh!a mpen-Werkstatt zu be­
suchen. Nach vergeblichen Experimenten mit 
allerlei Drähten als Leucht','iden wurde ein 
Baumivollfaden verkohlt und in eine G las­
birne eingebaut. Es gelang auch, die Luft 
in dieser sehr stark zu verdünnen. Der Ver­
such mit der unter Strom  gesetzten Lampe 
fand am 21. Oktober 1879 statt, und Edison 
erzählt davon: „W ir saßen da und beobach­
teten; die Lampe brannte vorzüglich, und je 
länger sie brannte, umsomehr waren wir 
entzückt. Niemand von uns konnte zu Bett 
gehen, und keiner dachte vor 40 Stunden

* 5  E
^ d e n  Büchern gewöhnlich 

8»6« . tuch n-f a§ von diesem angewen- 
i>et, kiiteg sm.,Q®ICr !chon vor der Bekannt­
est- *_ "vophonH von Edison gefun- 
i:,|eit u, “vgemendnt  r-st.

^^vzi??Y ' T as von diesem angewen- 

l

flitY H eY n Y Cnbet worden, nämlich bei 
st„Y^rde eY ‘*^em Kohlensender. Schon 
ŝ st ^ verstz„? Membrane in Schallschwin- 
't ci4af ein V  8 dann starker oder schnnä- 
S  Y 41 S ttr  J ? 01!. von Kohle drückte, das 
K j, 'derst^ . kreise lag. Dadurch entstan- 

^-npinY- Unb Stromschwankungen, 
st J  8«tnttrf.tl®JOrt 'a*š Töne oder Worte 

EdjQ ^ rd e n  konnten. Bell hätte 
Y  aber i  genommene Patent gerne 

k ^ . ' ^ i t d  ,Yr Gyfinder wollte es nicht 
}Y, u>,v0u=DelphYn' 1'°nft würde wohl einIV Und l'eMjongab-, r««i tofiVv' . zustande gekommen 
i isttn be§ 3t?i7 c übera ll Edison als den 

l W  ' fto ^ o n §  kennen.
S * J t t  j, Edison a ls  den VaterRm. wen ^  « <fi ,  „  ft, r r. ,  ^ .

tY W i. M n  schon bekannte Bo-
3eBr|le Heß ..^w m erb e leu ch tu n g  nicht 

fettf Mihen J Y  " u r  fü r  den Größte- 
V " 1 %  -ich, s» 6,11 und 

w ar technisch auch nicht

an Schlaf. S o  saßen wir da und beobachte­
ten mit wachsendem Stolz. Ungefähr 45 
Stunden hielt die Lampe an. Dann sagte 
ich: Wenn sie jetzt schon so lange brennt, 
dann weiß ich es dahin zu bringen, daß sie 
100 Stunden aushält."

Edison suchte nun nach einem noch besse­
ren M aterial für den Glühkörper, und die 
Gesellschaft ließ sich diese Versuche etwas ko­
sten. Ein Lehrer ging nach Sum atra auf die 
Suche, ein M itarbeiter an  den Amazonen­
strom, ein Arbeiter nach Havanna, wo er 
sofort vom gelben Fieber dahingerafft wur­
de. Endlich fand sich in Jap an  Bambus, 
aus dem sich aussichtsreiche Streifen anferti­
gen ließen, und es wurde mit einem alten 
Japaner ein Vertrag auf Züchtung und Sie 
ferung einer geeigneten Faser abgeschlossen.

Wohl die originellste Erfindung, die Edi­
son der Welt geschenkt hat, ist aber der 
P h o n o g r a p h .  Edison benutzte für sei­
ne automatische Telegraphie nicht nur ge­
lochte Papierstreifen, sondern auch Streiten 
aüS Metall, auf denen erhabene Querstriche 
und Punkte angebracht waren, die unter 
einem metallenen Griffel hindurchliefen. Bei 
schnellem Spiel kamen dann nicht nur Ge­
räusche, sondern auch Töne zustande. Und 
das brachte den genialen Erfinder auf den 
Gedanken des Phonographen oder Schall- 
fchreibers. Hier wurden beim Ausnehmen 
die Schallwellen von einer Membrane mit­
tels einer feinen Spitze in paraffinniertes 
Papier eiirgegraben, das um einen rotieren­
den Zylinder gewickelt war, und das geschah 
in Form einer spiraligen Furche mit wech­
selnden Tiefen. Ließ Edison dann den Stift 
von vorn wieder diese Furche zurücklaufen, 
so gab die Membrane den empfangenen 
Schall zurück. Bei der ersten öffentlichen 
Vorführung des Phonographen rief aller­
dings ein Gast aus: „Sie Schwindler! Wol­
len Sie un? mit Ih re r  Bauchredners! bläf­
fen?" Alter dann überzeugte auch dieser sich, 
daß hier eine glänzende Erfindung bewun­
dert werden durfte.

S in  G challdäm pfer des 
G iroßenim m s

Eine erfolgreiche Vorführung eines neuen 
Schalldämpfers, der dazu bestimmt ist, das 
Eindringen des Straßenlärm s in die Woh­
nungen zu verhindern, fand in Newyork 
durch seinen Erfinder Hiram M a x i m  
statt. Man beabsichitgt, den Apparat schon 
in dieser Woche in einer größeren Anzahl 
von Krankenhäusern zur Aufstellung zu bxin 
gen.

Ter Dämpfer, der das auch Bei anderen

Kartenspiel im Feuer

'

Die Newyorker Feuerwehr will demnächst 
einen neuen Asbestanzug einführen, der den 
Träger gegen Feuer unbedingt schützen soll 
Um die absolute Zuverlässigkeit des neuen 
Anzugs zu beweisen, setzten sich zwei M än­
ner mit dem Asbestanzug ins Treuer und

spielten dort Karten. -Obgleich es den beiden 
Spielern recht heiß wurde, spielten sie doch 
ihre P artie  zu Ende und verließen danach 
ohne jede Verletzung ihren sonderbaren 
Stammtisch.

und M illionen M enschen  benü tzen  schon se it

mehr als dreißig Jahren

i
la u t tie fs teh en d e r

ee  G EBRAUCHSANW EISUNG

nliii
und segnen dessen  unübertreffliche wun­

derbare W irkung
Bel R heum a, G ich t. Ischias d ie 

schm erzende  S te lle  e in re ib en . Bei 
Z ahnschm erzen  das Zahnfleisch  

e in re iben  und d ie  M undhöhle sp ü ­
len. gu rgeln . Bei K opfschm erzen. 
N erv o sitä t, S ch la flo s ig k e it die 
S tirn e  und den ganzen  K örper 
e in re iben  und ab en d s  v o r Z u b e tt­
gehen ein  la u w a rm es  B ad m it Zu­
sa tz  von L ö w en fran zb ran n tw ein  
nehm en B ei M üd igkeit zu r M assa­
ge d es  ganzen  K örpers- Bei M a- 
genschm erzen  10 T rop fen  auf ein  
S tück  W ü rfe lzu ck e r g e tro p ft e in ­
nehm en Bei H aarau sfa ll u Schun- 
penb ildung  zu r M assage  d e r  Kopf­
haut- Als M undw asser usw .

Bei S chw eiß  der A chselhöhle. 
F ußschw eiß . H andschw eiß  od er 
K örperschw eiti s ind  d ie  sch w eiß en ­
den  K ö rp erte ile  früh and abends 
zu n asc h e n -

m Ist nur ec h t In h ie r a b s e b lld e te r  
und p lo m b ierte r  O RIG IN A LFLA ­
SCH  K. — V erlangen S ie a u sd rü ck ­
lich

nnd w eisen  S ie  led es  E rsa tzm itte l 
en tsc h ie d e n s t zurück-

»Ist In led er D ro trerie . A potheke n- 
b esse rem  G eschä ft zu 10 - 26--. 
52 - D in e rhä ltlich - 

H üten  S ie sich  v o r  N achahm ungen!
Z e n tra lb u re a u :

LAVLJA MENTOL - DROŽDJENKA
Zagreb . M aru lliev  trp  F. T e le p h o n : 73-52.

Apparaten dieser A rt gebräuchliche Prinzip 
benutz-, ist in einer Schachtel von 25 Zenti­
meter Höhe und 12 Zentimeter Große ent­
halten, die auf das Fensterbrett gestellt wird 
Wenn er in Gebrauch ist, muß das Feniter 
bis zu der oberen Fläche der Schachtel ge­
schlossen sein. Obwohl 15.250 Kubikzentime­
ter Luft in der Minute «indringen, wird 
doch jedes Geräusch von außerhalb ausge­
schlossen und sogar der Lärm einer pneuma­
ll sch betriebenen Nietmaschine, die auf einem 
Nachkargrundstück in Betrieb war, konnte 
nicht cindringen. Der Dämpfer selbst er­
zeugt ein ständiges summendes Geräusch, 
ähnlich dem von einem elektrischen -Hau»» 
hakisventilator im Stadium  seiner schnell­
sten Betätigung ausgehenden.

Der Apparat führt nach seinem Erfinder 
den Namen Maxim-Dämpfer.

E ine neue KraflqueKe
Im m er wieder werden mehr oder minder 

erfolgreiche Versuche gemacht, der Mensch­
heit neue Kraftquellen zu erschließen. Beson 
ders haben es den Erfindern dabei die S o n  
ne und das Meer angetan. Wiederholt schon 
sind bekanntlich Versuche gemacht worden, 
den Wellenschlag oder die Gezeiten zur E r­
zeugung von mechanischer Energie auszu­
nutzen, wenn auch praktisch' mit Nicht gerade 
sehr ermutigendem Resultat.

Neuerdings hat auch das Projekt des 
französischen Gelehrten C l a u d e ,  der die 
Würmedifferenz zwischen dem warmen Ober 
flächenwasser und dem kühleren Tiefenwas­
ser zur Erzeugung von Energie ausnutzen 
will, viel Beachtung gefunden, umso mehr, 
als die an der Küste von Kuba errichtete 
Versuchsstation interessante Ergebnisse gezei­
tigt hat. Die größte Schwierigkeit diese 
tigt hat. D'te größte Schwierigkeit dieses 
Projektes bietet dte Tatsache, daß, um das 
kalte Wasser aus der Meerestiefe heranzu­
holen, riesenhafte Rohre außerordentlich 
tief in das Meer versenkt werden müssen.

Diese Schwierigkeit will ein Berliner E r­
finder dadurch umgehen, daß er nicht den 
Wärmeunterschied zwischen Oberflächen- u. 
Tiefenwasser, sonder den D r u ck u n t e r- 
s ch i e d der von Süß- und Salzwasser er­
zeugten Dämpfe in Energie umsetzen will. 
An zahlreichen Küsten der Erde stoßen das 
Sühwasser der Flüsse und das Salzwassel 
der Meere hart aufeinander. Salzwasscr u. 
Süßwasser bilden bei der Verdampfung 
Dämpfe von erheblich abweichender S pan­
nung. Tbeoret'sch Zumindest müßte also die
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Mögllchkeit bestehen, diesen Spam lnngsun- 
terfcpeb mit Hilfe einer Untevdrnckturbine 
in mechamsche Energie za verwandeln.

Wieweit allerdings sich dieses Projekt 
praktisch verwerten läßt, bleibt eine andere 
Frage.

P anzer-R ollad en  „R olador"
Es handelt sich bei dem neuen Panzer- 

Rolladen „Roleber" um einen unbedingt 
seuer- und einbruchsicheren Schutz für Ga­
ragen, Schuppen, Güterhallen, Schaufenster, 
Toreingänge und P riv a  (Häuser. Diese S i­
cherheit wird einmal dadurch erreicht, daß 
der Rolador aus einzelnen Stahlplatten

von 1,2 Lezw. 1,8 mm. Dicke besteht, also 
viermal so dicht ist wie die gewöhnlichen 
Wellblechrolladen, dann aber auch dadurch, 
daß das M aterial durch Jneinandergreifen 
der P latten absolute Festigkeit gewährleistet 
Die Rolladen werden als Selbstrvller mit 
Bedienung von Hand, mit Handkurbeln und 
auch mit M otorantrieb geliefert. D as Ge­
wicht wird durch Federn, die in einem sechs 
kantigen Gehäuse ruhen, ausgeglichen. Alte 
Führungen lassen sich ohne Llenderung ver­
wenden. Der. Aufnahmekasten ist klein. Lust­
klappen und Düren können, ohne daß da­
durch die Festigkeit beeinträchtigt wird, an­
gebracht werden.

Erklärung
Unterfertigte 8- Gornik widerrufe 

jedwede Anschuldigungen, die ich gegen 
das Gasthaus Žoher vorgebracht habe. 
Zugleich bedanke ich mich, daß gegen 
mich nicht auf gerichtlichem Wege vorge­
gangen worden ist. 13424

8. Gornik, Kellnerin-

Jdemet A
^AAAAAAAAAA-a^AaA&A.Verschiedenes
Z w ei Tischler suchen H a u s a rb e it ' 
A d r. K ra lj  M a tja ž e v a  5 , S t u ­
denci p r i  M a r ib o r u .  i 3415
Französischer Unterricht gesucht- 
A n trä g e  u n te r  „ P re is a n g a b e "  
a n  die V erw . 13420
G ünstige P r iv a tg e ld a n la g e . H y­
potheken au f d e n  1. S atz  g rö ß e ­
r e r  Z in s h ä u s e r  in  M a r ib o r  w er 
den gegen b ü rgerliche  Z insen  
gesucht. A ngebo te  m it  A n g ab e  
des L e ih 'a p i ta le s  u n d  des v e r ­
la n g te n  'Z in s f u ß e s  u n te r  „ E rs t­
klassige S ic h e rh e it"  a n  die V e r­
w a l t u n g _______________ 13439
Buschenschank P u h  eröffnet.
___________ 13433___________
G rabkränze a u s  K u n stb lu m en , 
in  g ro ß e r A u s w a h l. K ranz-ch lei 
fen m it  gew ünschter A ufschrift 
b e i C . B ü d efc ld t. G osposka 4. 

12336
1A A A A A A A A A A A A A A A A A A A

UeaUSäten
f r m m r n r w m T f i
G ro ß e s  G eschäftshaus, g u te  V e r 
z in su n g , b a r  440-000 T in .  
V illa , 2 W o h n u n g e n , _250.000, 
n u r  ha lb e  Kassa o der S p a r e in ­
lage . B ü ro  „ R a p id " , G osposka 
u l .  28. 13437
iAAAAAAAAAa a a a a a a a a *
Xulaaufen gesucht
i i V m m m r T r m T i i
K aufe e in e  g u t  e rh a lte n e , re in e  
Küchenkredenz, kom pl. B e tt ,  
N achtkasten, K leiderkasten, Tisch 
u n d  Sesseln . A d r . V e rw . 13410
K le in e r Kasperl zu kaufen ge­
sucht. A n trä g e  u n te r  „K le in e r 
O fe n "  a n  die V e rw . 13431
Kaufe a lte s  G o ld . S ilb e rk ro n e n , 
falsche Z ähne zu Höchstpreisen 
A . S tu m p s. G o ld arbeiten  Ko­
roško cesta 8. 8857
1AAAAAAAAAAAAAAAAAA,

Xu verkaufen

Z u s a m m e n le g b a re s  E isenüett m. 
M a tra tz e  u n d  e in  S äg esp ü n o fen  
zu verkau fen . A d r  V e rw . 13875

Nähm aschine u n d  D a m e n ra d  zu 
verkaufen . A d r . V e rw . 13432

Tischlerosen fü r  H obelspäne b i l ­
lig  zu verkau fen . M a rm o n to v a  
u l .  12. 13427
P r i m a  neue W einfässer zu h a ­
ben bei Ledinek, F a ß b in d e re i, 
G ozdna u l., M a r ib o r  (M a g d a ­
le n a ) . _________________ 13425
Z w ei schöne B r illa n tr in g e  b illig  
zu  verkaufen . B e tn a v s k a  cesta 4 

13417
Deutsche Klassiker, M e y e r 's  A u s  
gäbe, 79 B ü n d e , n eu , L e in w a n d  
e in b a n d , p re is w e r t  abzugeben . 
A n z u fra g e n  u n te r  „K lassiker" 
a n  die V e rw  13431
S p eisezim m er b illig  zu 
fen. A d r  V erw .

verk au - 
13376

F a s t  n eu e s  D -M oto rrad  m it 
B e iw a g e n  g ü n s t ig  zu verkau fen . 
Auch gegen E in lag eb ü ch e l oder 
S ta a t s p a p ie r e .  A n z u fra g . Loos, 
S lo v e n sk a  u l. 13. 13384
H A A A A A A A A A A A A A A A A A A 4

Z u vermiesen

Z im m er u n d  Küche ab  1. N o ­
vem ber a n  kinderlose P a r t e i  zu 
v e rm ie te n . P o b re š k a  cesta 6  a. 

13407

H err w ird  a u fs  B e t t  gen o m ­
m en  Ä d o v sk a  u l. 12 /1 . 13426
W oh nu ng, a n  d e r S ta d tg re n z e , 
4 Z im m e r , 600 .000  D in . B ü ro  
„ R a p id " , G osposka 28  13436
S p a rh erd zim m cr o d er Z im m e r  
u n d  Küche sofort zu v e rm ie te n . 
D ortse lb st w e rd en  e in  od. zw ei 
K ostherren  m it  W o h n u n g  au s­
gen o m m en . 110 D in  p e r  W o ­
che. T ezn o  14, P tu js k a  cesta. 

13435
S e p a r . ,  schönes Z im m er m it 
zw ei B e tte n  a n  zw ei F ra n k , 
o d e r H e rre n  sam t g an z e r V e r­
p flegung  zu v erm ie te n . V o d n i­
kov trg  5 /1 . 13293
>.AAAAAAAAAAAAAAAAAAd

Geben Sie den
BLUTARMEN

Es s t ä r k t  d as  BLUT, NERVEN n. A P P E ii l

ÖffO'D'fct

erhältlich in Apotheken V« Literflasche Dm

1A A A A A A A A A A A A A A A A A A .I

Stellengesuche
f f W m f m ' m r n f ’
K inderlo s. E h e p a a r  sucht H a u s  
m eisterposten. A d r. V e rw  13134

Offene S tellen

S tr e n g  separ., b illig e s, m öbl. 
Z im m er zu v e rm ie te n  A n z u fra  
gen  v o n  13 U h r a n  K a .-ija n er- 
jev a  22, T ü r  3, M elje . 13387
N e tt  m öb l. Z im m er zu v e r ­
m ie te n . S tr o ß m a je r je v a  1 3 /1 . 
___________ 13413___________
N e tt m öb l. Z im m er m it  s treng  
separ. E in g a n g  so fo rt zu  v e r ­
geben. S tr o ß m a je r je v a  13/1 . 
___________ 13414__________ _
Z w eiz im m erw oh n u n g  m it  Z uge 
h ö r  zu vergeben . T a tte n b a c h o o a  
u lic a  26._______________ 13412
K le in es, m öb l. Z im m er zu v e r ­
m ie ten . G re g o rč ič e v a  u l .  26 /2 . 

13419

Tafel-Äpfel I
Herrschaftstafeläpfel, beste» Sorten, in Kisten und 
Rinfuso. lose, solidest sortiert, verpackt und verla­
den kaufen Sie gut und billig zu äusersten Tages­
preisen und günstigen Bedingungen Wollen Sie vor 
Ankauf meine Offerte einholen! Ivan Göttlich. Obst­
export — Maribor. Koroška cesta I26-I28a. 10155

Lehrmädchen w ird  p e r  sofort 
a u sg e n o m m e n . D a m e n h u t  -  Ge 
schüft „C h ic" , A lek san d ro v a  26. 

13408

Z u  m ieten  gesucht
r m v m w w v T w v f v r
E in faches, m öb l. Z im m er, w o ­
m öglich m it  K ochgelegenheit, 
w ird  sofort gesucht. A n trä g e  im  
te r  „ E in fach -re in  20 0 "  an  d ie  
V e rw . 13409
S o lid e s  F r ä u le in  sucht Z im m e r 
( m ö b l ), u n d  Kost. G efl. A n ­
trä g e  „ P e r  1. N o v e m b e r"  a n  
die V e rw . 13423
B esseres, k inderloses E h e p a a r  
sucht Z w e iz im m e rw o h n u n g  im  
Z e n tr u m  der S ta d t ,  A d r. V e r­
w a ltu n g . 13430

Perfekte deutsche_____

Kirrespoidentin
f lo tte  S te n o ty p is tin  u . M alch in - 
schreiberin , m it  lä n g e re r  P r a ­
x is , sehr v e rlä ß lic h , auch in  a n ­
d eren  B ü ro a rb e i te n  versiert, 
sucht entsprechende S te lle . A n ­
trä g e  u n te r  N r  28432 a n  P u -  
b l ic i ta s  d. d . Z ag reb , I l i c a  9. 
___________ 13390___________

t e l l t e i
d er G a la n te r ie -  u . K u rzw aren  
brauche, der slow enischen und  
deutschen S p ra c h e  m äch tig , m it 
schöner H andsch rift, w ird  aus­
gen om m en . S c h rif t l .  O ffe rte  m . 
A n g a b en  u n d  A nsprüchen  u n te r  
„ G a la n te r ie "  a n  die V erw . 
____________ 13169___________

Äpfel
M aschanzker, g rö ß e re s  Q u a n ­
tu m , zu kaufen gesucht. Z ah le  
bei U eb ern ah m e die besten P r e i  
je. A n trä g e  u n te r  „M aschanz­
ker" a n  d ie  V erw . 13411

i e e e e e e e e e e e e ® s « e e e e e e e e e e e » e e e e » e e e e e @

Auslagenarrangeur. perfekte 
K ra f t, w ird  zu m  so fo rtigen  E in  
t r i t t  gesucht. O ffe rte  m it  A n ­
gabe von  R efe renzen  sind zu 
r ich ten  a n  H. J .  T u ra d ,  M a r i ­
b o r, A leksand rova  cesta 7 

13422
L A  A A A  A A  A A  A A  A  A  A A  A  A A A i

Funde — Verluste

K an arien vogel en tflo g e n . A b­
zugeben gegen B e lo h n u n g  beim  
H a u sm e is te r, G ra jsk a  u lic a  2 
(B u rg ) . 13418

|  Gebe bekannt, daß am Bahnhof S v  Q v
w |  renc na Pohorju bei jedem Zug ein z.
I  «  steht und für die Fahrt bis Marija v F ^i i  -)Z vi Din. Z.— bis Sv. Lovrenc Din.

10--

zu zahlen sind . U ebernehm e auch
Jjj legentlichen Fahrten mit elegantem SÎ te 

sitzigen Tatra-Wagen. Rechne bei v ^
 T   r.-:_ ^  TZ:1~.~,ntor Dill-j *  ren  Touren  für den Kilometer P ir1̂  

•k oder nach Uebereinkom m en. Es erTl1;e»

j A sich höflichst Otmar F o rn e z z i .  
Sv- Lovrenc na Pohorju-

(. 

ehlt

iAutotay1 
13416 ,;!
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Strickerinnen.
werden aufgenommen. Prva m a r ib o r s k a  ^ ^  

pletenin, d. z o. z., Maribor, K la v m š k a

Der  h e i m i s c h e

BOUCLE-TEPPICH
aus Schafwolle und Kuhhaar,

b e s t e  S t r a p a x - O n a B i t ä t
s a m t  P r e i s e  im Schauten si er der Firma

W EKA-M ARIBO*
A L E K S A N D R O V A  C E S T »  1

D a n k s a g u n g
Für die v ie len  B e w e ise  inn igster T eilnahm e am  V erluste u n sr e s  

G atten, V aters, B ruders, S ch w a g ers und O nkels, des Herrn

liebe"

13428
Anton Vogler

Lokomotivführer i. R.
wir an'

so w ie  für die zahlreiche B eteiligung am L eichenbegängnisse, sp r e -“ - jjChste11 
diesem  W ege allen Teilnehm ern, Freunden und B ekannten unseren 1'^ yesteilierl 
Dank aus Insbesondere danken w ir  dem M usikverein  der Eisenbahnai zel 
und dem  G esangverein  »Frohsinn«. Für die v ie len  K ranz- und Blunienspc 
e b e n f a l l s  a l len  g e d a n k t .  D ae t i e f t r a u e r n d  H in te r  1

Wir geben allen Verwandten, Freunden und Bekannten die trau­
rige Nachricht, daß unser innigstgeliebter Sohn, bezw. Bruder, Herr

R u p p e r t  Č r n č ič
Kontrollor der jugosl. Staatseisenbahn

Dienstag, den 20. Oktober 1931 um 2 Uhr früh nach längerer Krank­
heit für immer entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis des teuren Verblichenen findet am Don­
nerstag, den 22. Oktober 1931 um 17 Uhr von der Leichenhalle in 
Studenci auf den dortigen Friedhof statt.

Maribor—Studenci, am 20. Oktober 1931.
Ivan und Jera Črnčič, Eltern. Franz, Bruder. Josefa, Schwester.

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der >
D irek tor S.fcwfcn DRTELA

gten uvll
E rgeben in G ottes he iligsten  W illen , geben  w ir  allen V e r w a n ^ ^ ^ r ,  

B ekannten Nachricht, daß unsere inn igstgeliebte , unersetzliche sC 
b ezw . T ante und Schw ägerin , Fräulein

Maria Raunicher
heiÜge

heute um M itternacht im  Alter von  55 Jahren, verseh en  m it ^ utter ins 
Sterbesakram enten , nach kaum einem  halben Jahre der teuren  
b essere  Jen se its n achgefo lgt ist. m Dow

D ie B estattun g der unvergeßlichen H eim gegangenen  în ,täcjtis0“el1 
nerstag, den 22. O ktober um 16 Uhr von der L eichenhalle des 5
Friedhofes aus auf den städt. Friedhof in P obrežje  statt.

D ie heilige S ee len m esse  w ird am Freitag, den 23. Okto e 
7 Uhr früh in der D om - und Stadtpfarrkirche g e lesen  w erden . 

D ie teure V erew ig te  em pfehlen w ir  dem  from m en Gebete .  

M a r i b o r, am 22. O ktober 1931.

1931 Hfl'

F abriksdirektor und Artilleriehauptm ann i. R. Albert Raunichu^ ^  

Hoit-ne Raunicher, Antonia Raunicher, S . M. Pia (Ida) R a u n i c h e r ,  

n, S chw estern . Hilde Raunicher, Schw ägerin . Artur Raunic e '

BrVdel-

nenn,

.1- v6faflt*

ariborska tiskarna« In M anhor. — k ü r H erausaeber und den 
— Beide w ohnhaft Tn M arlhor.


